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Lodzer 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Für Hausbesitzer und überhaupt Eigenthümer von un- 
beweglichem Eigenthum. 


Neue Combination der 


Lebensversicherung zur Tilgung eines Darlehens, 


welches gegen Verpfändung von unbeweglichem Eigenthum em] fangen ist. 

Der Besitzer eines Gutes oder Hauses, welches bei einer Bank oder 
ei em Credit Institut versetzt ist, wünscht, für den Fall seines Todes das 
Haus resp. Gut seinen Erben frei von Schuld nachzulassen, und versichert 
sich zu diesem Zweck in der „Equitable“, welche sich verpflichtet, die 
Schuld, im Falle des Todes des Besitzers, au das Credit-Institut auszuzah- 
len, und dafür, so lange der Besitzer am Leben, eine von Jahr zu Jahr 
unbedeutend steigende Prämie in folgendem Betrage für je 1000 Rubel der 
versicherten Summe erhebt: für das Alter von 30 Jahren — Rbl. 12.64; 
31 Jahre — Rbl 12.77; 32 Jahre — Rbl. 12.91 u. s W.; 40 Jahre — 
Rbl 14.69; 45 Jahre — Rbl 16.75; 50 Jahre — Rbl 20.67. 2 B für 
eine Versicherung von 50 000 Rubel zahlt man bei einem Alter von 30 
Jahren nur 632 Rubel pro Jahr. Je nach Tilgung der Schuld, kann auch 
die vers cherte Summe verriugert werden. 

Hinsichtlich weiterer Auskünfte bittet man sich wenden zu wollen an 
die Hauptverwaltung der Gesellschaft oder an die nächste Agentur, wobei 
das Alter des Besitzers, der Betrag der Schuld, mit welcher das Eigenthum 
belastet ist, und ie Art der jährlichen Tilgung der Schuld anzugeben sind. 

Hauptverwaltung für Russland der Lebensversicherungs Ge- 
selischaft „Equitable“ St. Petersburg, Newski Pr Nr. 21. 


General-Bevollmächtigter; P. I. Popofl. 
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L ZONER, 


— Buchhandlung, Petrikauer-Sttuße Ur. 108 


Für 5 Stopelen 


ein nützliches Büchlein: 


Kin derpflige in den erſten Lebe ne j ihren 
Die prakiiſche Hausfrau 

Koche billig und nahrhaft 

Das tüchtige Dienſtmädch en 

Die Hyglene der Krankenſtube 

Die Pflige der Zimmen pflanzen 


Preis nur & 5 Kop. 
Andere wichtige Schriften find: 


Dr. Jiſcher, Die Influenza, ihr Wif en, ihre Urſachen u. naturgemäße Behandlung 
Spohr, Bart» und Kepfflecht en, ihre Entſtehung, Verhütung und Heilung 

Frau Klara Muche, Das Unwohlſein bei Frauen; nabſt Anhang: Eini zes über 
Dr. 0 Bass, ds Gar Wale, De $ ” 

r., H. Baas, Die Herzkrankheiten, Ihre Formen, Urſachen und Verhütung 
Prof. Dr. Vogel, Die Korpulenz, ihre Urſachen, Verhütung u. Heilung f 
Sanitätsrath Dr. Bilfinger, Der Nervennaturarzt, Populärsnaturärztl, Rath⸗ 

ſchlage für Nervenkranke u. ſolche, die es nicht wer den wollen 


ae 


‚Equitable’. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Erpeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. | 
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Dienſtag. den 7. (19.) Juli 1898. 


Tageblalt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Telephon Nr. 362. 
s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9g -<-— — 
— 2 ů ——— 22 — ie 


l[dſchrän ke 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


gan neuer Conſtruktion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt find und mit 
keinem forte Werkzeug durchſchuitten, durchbohrt oder durchbrochen werden kann. Die Wände dieſer Geldſchränke ſind mit 
einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsſähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geldſchränke übertreffen duech ihre 
Conſtruktion alle bis her igen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


ROBERT BOHTE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


| Dr. Ellram 


wohnt Jg t 9 Nr. 22, vls-a-vis der 
oft. 

Zu ſp echen von 10—12 und 3—4. 
EEC 
Dr. med. A. Krusche 
iſt zurück ekehrt und wohnt gegenwärtig Meyer“ 


Paſſa ze Nr. 7. 
Sprechſtunden von 3—5. 


E 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
5 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

achm. 


Dr. J. Abrutin, 


Speclalarzt für Haut⸗, veneriſche und Ge⸗ 
ſchlechts⸗Krankheiten, früher Hoſpltant der 
Wiener Klinik des Prof. Eapofi. Ordinator am 
Poznanskiſchen Krankenhauſe, wohnt Krötkaſtr. 
AR 9. — Sprechſtunden: Vormittags von 8—10, 
Nachm. v. 6—8, für Damen von 3—4 und für 
Unbemittelte von 11½—12½% im Krankenhauſe. 


Dr. E. Sonnenberg, 
nach ſpeciellen Stubien im Auslande, empfängt 


mit 
Haut- und veneriſchen Krankheiten 
Be haftete. 
Cegielnlana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wölezanska). 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr Vorm. u. von 2—7 


Uhr Nachmittags. 
Die vorzügliche 


Wichſe 


8 6Glinski 
iſt überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen | 


Allerhöchſtes Reſkript. 


Dem Mitgliede des Reichs raths, 
| 


Chef der Kanzlei des Kriegsmi⸗ 
niſteriums, General-Lieutenant 
Lobko. 

Pawel Lwowitſch! Bereits in jungen Jahren 
gelang es Ihnen, Ihre glänzenden Fähigkeiten beim 
Dienſte im Garde⸗Generalſtab und im Amte eines 
Profeſſors der Militär⸗Adminiſtration in der Niko⸗ 
lai⸗Generalſtabs-Akademie an den Tag zu legen. 
Den Profeſſor-Lehrſtuhl nahmen Sie im Verlaufe 
von faſt ſiebenzehn Jahren ein und während die- 
ſer Zeit waren mehrere Hundert Offiziere Hörer 
Ihrer klaren talentvollen Vorträge und trugen aus 
den Räumen der höchſten Militär⸗Lehranſtalt eine 
richtige Anſicht über die Grundfragen der Organi⸗ 
ſation der bewaffneten Macht davon. Mit Ver⸗ 
gnügen erinnere Ich Mich deſſen, daß Ich in jun⸗ 
gen Jahren ebenfalls die Militär-Adminiftration 
unter Ihrer Leitung ſtudirte, wobei Ich Gelegen- 
heit hatte, Ihren ſtreng logiſchen Verſtand und 
Ihre klare auf tiefes und allſeitiges Sachſtudium 
begründete Anficht über Fragen der Militär-⸗Ver⸗ 
waltung zu würdigen. 

Im Jahre 1867 begannen Sie den Dienſt 
in der Kanzlei des Kriegsminiſteriums und ver⸗ 
einigten mit Ihrer wiſſenſchaftlichen Beſchäftigung 
die Theilnahme an der praktiſchen Löſung der wich⸗ 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


CCC ² A ³ W e ppc / / 
tigſten militär⸗adminiſtrativen Fragen, wozu Sie 
durch die Wahl des früheren Kriegsminiſters, Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten Miljutin und ſein perſönliches 
Vertrauen zu Ihnen wiederholt berufen wurden. 
Mein in Gott ruhender Vater ernanute Sie im 
Jahre 1881 auf Anſuchen des geweſenen Kriegs⸗ 
miniſters, General-Adjutanten Wannopfki, der Sie 
ſeit Langem kannte und Ihre Fähigkeiten und Ar⸗ 
beitſamkeit hochſchätzte, zum Gehilfen des Chefs 
der Kanzlei des Kriegsminiſteriums und im Jahre 
1884 — zum Chef dieſer Kanzlei. Dieſes letz⸗ 
tere Amt über vierzehn Jahre bekleidend, waren 
Sie der nächſte Mitarbeiter des Kriegsminiſters 
bei der Entſcheidung und Direktion der legislati⸗ 
ven, wirthſchaftlichen und Budget-Fragen und der 
Angelegenheiten des Militär-Reſſorts. Sie recht⸗ 
fertigten vollkommen das Ihnen erwieſene Ver⸗ 
trauen, indem Sie beſtändig in alle dieſe ausge⸗ 
dehnten und vielſeitigen Angelegenheiten ein gründ⸗ 
liches Studium dieſer und eine richtige Beurthei⸗ 
lung hineintrugen, die allezeit darauf gerichtet war, 
ſie in ein feſtgefügtes Syſtem und eine gejeß- 
mäßige Ordnung unter feſter und unentwegter 
Beobachtung der Intereſſen des Fiskus zu bringen. 

Ihre hervorragenden Fähigkeiten, ausgedehn⸗ 
ten Kenntniſſe und Ihre in den Angelegenheiten 
der höheren adminiſtrativen und wirthſchaftlichen 
Verwaltung erworbene Erfahrung, ſowie Ihre er⸗ 
probte Geradheit und Ihre Ergebenheit für die 
Intereſſen des Reichs nach Verdienſt würdigend, 
ernannte Ich Sie im Beginne dieſes Jahres zum 
Mitgliede des Reichsraths, unter zeitweiliger Be⸗ 
laſſung im Amte des Chefs der Kanzlei des 
Kriegsminiſteriums. Sie gegenwärtig dieſer letzte⸗ 
ren Stellung enthebend, verbleibe Ich der uner⸗ 
ſchütterlichen Ueberzeugung, daß Sie, an der Be⸗ 
rathung der wichtigſten legislativen und ökonomi⸗ 
ſchen Fragen, die dieſer höchſten Reichs⸗Inſtitution 
unterſtehen, thätigen Antheil nehmend, dem Va⸗ 
terlande und Mir ebenſo fruchtbringende Verdienſte 
erweiſen werden, wie bisher bei Ihrer Betheiligung 
an den Angelegenheiten der Militär-Verwaltung 
und Militär⸗Wirthſchaft. 

Gleichzeitig hiermit iſt es Mir angenehm, 
Ihnen für Ihre langjährigen und eifrigen Arbei⸗ 
ten und Mühen im Amte des Chefs der Kanzlei 
des Kriegsminiſteriums Mein beſonderes Wohl⸗ 
wollen und Meine Erkenntlichkeit zu eröffnen. 

Ich verbleibe Ihr immerdar unabänderlich 
wohlgeneigter 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„und dankbarer 
Nikolai.“ 
Peterhof, den 1. Juli 1898. 


Inland. 
St. Petersburg. 

— Allerhöchſter Empfang. Komman⸗ 
deut des Schulſchiffes Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers „Charlotte,“ Kapitän 1. Ranges von 
Büllers begab ſich in Begleitung von 6 Offizieren 
und 4 Gardemarivs der „Charlotte,“ ſowie des 
deutſchen Marine-Agenten Kapitäns 2. Ranges 
Kalau vom Hofe nach Neu-Peterhof und von dort 
in Hofequipagen nach dem Sommerſitz Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten „Alexandria“, wo ſie das Glück hatten, 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna voigeſtellt zu werden. Nach der 
Vorſtellung begaben ſich die deutſchen Marineoffi⸗ 
ziere und Gardemarins in Hofequipagen nach dem 
Großen Palais in Peterhof, um dort ein vom 
Hofreſſort veranſtaltetes Frühſtück einzunehmen. 
Nachdem noch die deutſchen Gäſte die Sehenswür⸗ 
digkeiten in Peterhof in Augenſchein genommen 
hatten, kehrten ſie nach der „Charlotte“ zurück. 

— Allerhöchſtes Dankes-Telegramm. Auf 
das unterthänigſte Ergebenheits-Telegramm, das 
das Komité des Armenaſyls der Kaiſerin Ale— 
randra Feodorowna in Anlaß des 100. Geburtsta⸗ 
ges dieſer Monarchin an Ihre Majeſtät die Ka i⸗ 
ſerin⸗Mutter Maria Feodorowna rich⸗ 
tete, iſt, wie die Hos. Bp.» erfährt, am 14. 
Juli auf den Namen des Vorſitzenden des Armen⸗ 
haus⸗Komités, Herrn Müller, nachſtehende Aller- 
höchſte Antwort eingetroffen: 

„Herzlich danke Ich Ihnen und allen Bethei⸗ 
ligten für die Mir ausgedrückten Gefühle. Ich 
war geſtern fo glücklich, die Mir theuere Auſtalt 
zu beſuchen und die dem Gedächtniß der unvergeß⸗ 
lichen Gründerin würdigen Erweiterungen zu ſehen. 
Ich grüße Alle. Maria.“ 


Der 
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Das Staats⸗Gewerbeſteuer⸗Geſetz 


Fortſetzung.) 
Kapitel 2. 


Die Staats-Gewerbeſteuer⸗-Be⸗ 
hörde. 

8. Die allgemeine Leitung der auf die 
Staats⸗Gewerbeſteuer bezughabenden Angelegenhei⸗ 
ten, ſowie die Kontrolle über die genaue und 
gleichmäßige Ausführung der betreffenden Verord⸗ 
nungen und die Entſcheidung der Fragen über 
deren Anwendung gehört dem Finanzminiſterium, 
ſpeziell dem Departement für Handel und Manu⸗ 
fakturen. 

9. Zur vorherigen Erwägung und Ausarbei⸗ 
tung der auf die Staats⸗Gewerbeſteuer bezüglichen 
Fragen und zur Berathung der Projekte über die 
Vertheilung der geſammten für das Reich beſtimm⸗ 
ten Summe der Repartirungsſteuer (Art. 120) 
auf die Gouvernements und Gebiete wird beim 
Departement für Handel und Mannfakturen eine 
beſondere Gewerbeſteuer-Behörde organiſirt. 

10. Die beſondere Gewerbeſteuer⸗Seſſion (Art. 
9) beſteht unter dem Vorſitz des Direktors des 
Departements für Handel und Manufakturen aus 
folgenden Mitgliedern: dem Vice⸗Direktor des 
Departements und dem Dirigirenden der Abthei⸗ 
lung in Sachen der Handelsſchifffahrt; je einem 
Vertreter der Departements der direkten Steuern 
und des Zollweſens, der Hauptverwaltung der in⸗ 
direkten Steuern und des fiskaliſchen Spirituoſen⸗ 
verkaufs und der beſonderen Kanzlei für Kredit⸗ 
weſen, nach der Beſtimmung des Finanzminiſters; 
aus je einem Vertreter der Miniſterien des In⸗ 
nern, des Krieges, der Juſtiz und der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Reichsdomänen, ſowie der Reichs⸗ 
kontrolle nach der Beſtimmung der oberſten Chefs 
der betr. Reſſorts; aus je einem Mitgliede des St. 
Petersburger Gouv.⸗Landſchaftsamts und des St. 
Petersburger Stadtamts, nach der Beſtimmung 
dieſer Aemter und aus acht Perſonen, die vom 
Finanzminiſter beſtätigt werden aus der Zahl der 
Kandidaten, welche zu zweien von den Börſenko⸗ 
mitées und den Kaufmannsämtern der verſchiedenen 
Rayons des Reichs nach den Hinweiſen des Finanz⸗ 
miniſters gewählt werden. Jedem Vertreter der 
Reſſorts, der Landſchaft, der Stadt, der Börſenko⸗ 
mités und der Kaufmannsämter wird je ein 
Stellvertreter beſtimmt. 

11. Mit der allgemeinen Verwaltung der 
Staats⸗Gewerbeſteuer an Ort und Stelle werden 
die Kameralhöfe und ſpeziell die Dirigirenden die- 
ſer betraut. 

12. Die die Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer be⸗ 
treffenden Angelegenheiten werden in der Plenar⸗ 
ſeſſion des Kumeralhofs geprüft, unter Theilnahme 
mit den Rechten von Mitgliedern: je eines Ver⸗ 
treters der örtlichen Acciſe- und der Montan-Ver⸗ 
waltung; je eines Mitgliedes des Gouv.⸗Land⸗ 
ſchaftsamts und des Stadtamts der Gouverne⸗ 
mentsſtadt, nach der Beſtimmung dieſer Aemter 
und von ſechs Perſonen aus der Zahl der Steuer⸗ 
zahler der Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer, von denen 
gewählt werden: vier Perſonen — von der Kauf⸗ 
mannſchaft der Gouvernementsſtadt (in den Städ⸗ 
ten aber, in denen Börſen exiſtiren — je zwei 
Perſonen von der Börſen-Kaufmannſchaft und der 
Kaufmanuſchaft), eine — von der Gouv.⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Verſammlung und eine — von der Stadt⸗ 
duma der Gouvernementsſtadt. In denjenigen 
Gouvernements, in welchen Berathungs⸗Inſtitutio⸗ 
nen für Handel und Gewerbe exiſtiren, iſt es die⸗ 
ſen vorbehalten, je einen Vertreter aus der Zahl 
ihrer Mitglieder in den Beſtand der Plenarſeſſion 
des Kameralhofes zu wählen. 

13. Zur Prüfung der Klagen über die Be⸗ 
ſtimmungen der Kameralhöfe und ihrer Plenar⸗ 
ſeſſionen in Sachen der Staats⸗Gewerbeſteuer wer⸗ 
den Gouvernements- oder Gebiets-Gewerbeſteuer⸗ 
Seſſionen gebildet. Falls der Wirkſamkeits⸗Rayon 
des Kameralhofs ſich nicht auf die Grenzen eines 
Gouvernements oder Gebiets beſchränkt, jo organi- 
ſirt fi) die in dieſem Artikel erwähnte Seſſion in 
derjenigen Gouvernements- der Gebietsſtadt, in 
welcher ſich der Kameralhof befindet. 

14. Die Gonvernements-⸗ oder Gebiets⸗Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Seſſion (Art. 13) beſteht, unter dem 
Vorſitz des Gouverneurs, aus dem Vice-⸗Gouver⸗ 
neur, dem Dirigirenden des Kameralhofs, dem 
Dirigirenden der Acciſe-Verwaltung, dem Prokura⸗ 
tor des örtlichen Bezirksgerichts oder deſſen Gehil⸗ 
fen und dem Präſidenten des Gouv.⸗Laudſchafts⸗ 
amts und dem Stadthaupt der Gouvernementsſtadt 
oder deren Stellvertretern, ſowie aus zwei Per⸗ 
ſonen, die auf vier Jahre aus der Zahl der 
Steuerzahler der Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer, der 
eine — von der Gouv.⸗Landſchafts⸗Verſammlung 
und der andere — von der Duma der Gouver⸗ 
nementsſtadt gewählt werden. 

15. Bei der Prüfung von Strafſachen für 
Verletzung dieſes Geſetzreglements in der Gouver⸗ 
nements⸗ oder Gebiets-Gewerbeſteuer-Seſſion wird 
zum Beſtande dieſer Seſſion der Präſident oder 
ein Mitglied des örtlichen Bezirksgerichts mit den 
Rechten eines Mitglieds hinzugezogen. In den 
erwähnten Angelegenheiten eröffnet der an der 
Sitzung theilnehmende Vertreter der Prokuratur 
der Seſſion ſeine Gutachten, betheiligt ſich aber 
nicht an der Entſcheidung. An dieſer Entſchei⸗ 
dung betheiligen ſich auch nicht die Seſſions⸗Mit⸗ 
glieder aus der Zahl der Steuerzahler. 

16. Mit der Geſchäftsführung in der Gou⸗ 
vernements⸗ oder Gebiets⸗Gewerbeſteuer⸗Seſſion 
wird bei Strafſachen wegen Verletzung dieſes Ge— 


ſetz-Reglements einer der Beamten der Gonverne⸗ 


ments⸗Kanzlei oder der Gouvernements-Regierung 
nach Beſtimmung des Gouverneurs betraut, bei 
den übrigen Sachen aber liegt die Geſchäftsfüh⸗ 
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ralhofs ab 
Angelegenheiten konzentrirt find. 

17. Zur Vertheilung der Nepartirungsftener 
wird in jedem Steuerbezirk eine Gewerbeſteuer⸗ 
Repartirungs⸗Seſſion gebildet. 

18. Die Gewerbeſteuer⸗Repartirungs⸗Seſſio⸗ 
nen ſetzen ſich unter dem Vorſitz des örtlichen 
Steuerinſpektors oder deſſen Gehilfen aus nachſte⸗ 
henden Mitgliedern zuſammen: einem — von der 
Acciſe⸗Verwaltung, nach Beſtimmung des Dirigi⸗ 
renden dieſer Verwaltung, einem — vom Mon⸗ 
tan⸗Reſſort, nach Beſtimmung der Montau⸗Ver⸗ 
waltung derjenigen Ortſchaften, in denen ſich die 
ihr unterſtellten Unternehmen befinden und ſechs 
aus der Zahl der Repartirungsſteuerzahler gewähl⸗ 
ten Perſonen. 


geſtattet, entſprechend den örtlichen Verhältniſſen: 
1) in einem Steuerbezirke mehrere Repartirungs⸗ 
Seſſionen oder eine Seſſion für mehrere Steuer⸗ 
bezirke zu genehmigen und 2) in den Beſtand der 
Repartirungs⸗Seſſionen ſtatt der im Art. 18 er⸗ 
wähnten Repartirungsſteuer⸗Zahler die Wahl 


nehmen zuzulaſſen. 


20. Die Mitglieder der Repartirungs⸗Seſſion 
aus der Zahl der Steuerzahler werden gewählt: 


Kaufmannſchaften vorhanden — in gleicher Zahl 


1 N HE = i 
AQͥQeodzer Tageblatt, 
rung dem Chef derjenigen Abtheilung des Kame⸗ 
in welcher die Staats⸗Gewerbeſteuer⸗ 


der 
Verwalter von deren Handels⸗ und Gewerbe⸗Unter⸗ 
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Fond“ 
der erwähnten Perſonen tritt die Hälfte aus jeder 
Steuerzahler⸗Kategorie ans — das erſte Mal ent⸗ 
ſcheidet das Loos — und ſodaun nach der Aucien⸗ 
nität der Wahl oder Ernennung. Die Ausge⸗ 
ſchiedenen können neuerdings gewählt oder ernannt 
werden. (Forſetzung folgt.) 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Aus Santiago wird gemeldet, daß General 
Toral vor der Kapitulation um eine Friſt bat, 
damit er ſich, der Weiſung General Blancos ges 
mäß telegraphiſch, nach Madrid wenden 


ſei, als daß er ihn ohne die Genehmigung der 


M 3 45 „ Koönigin⸗Regentin vollziehen könne. Die Generale 
19. Im Bedarfsfalle iſt dem Finanzminiſter 


für zweideutig hielten, ritten kurz vor 12 Uhr, 
zum Zweck einer perſönlichen Unterredung mit dem 
General Toral, aus, welcher ihnen mittheilte, er 


habe ſoeben die Genehmigung des Marſchalls 
Blanko zur Kapitulation erhalten. Auf den 


Vorſchlag Blancos wurde eine 


Kommiſſion zur Feſtſetzung der Einzel⸗ 
beiten . 

ernannt. General Toral beſtimmte zu Kom⸗ 
miſſaren den britiſchen Vicekonſul Maſon, General 


Die Kommiſſare beriethen Donnerſtag bis 


1) in den Bezirken, deren Rayon ſich auf eine - Par S aer die ee 5 

Mori Anſiedlun t beſchräntt, Ar. un. 8 Tolon und ſeinen Stabschef, die Amerikaner er⸗ 

ung uns = Kaufmannfdaften und Börſen⸗ nanuten die Generale Wheeler und Lowton ſowie 
Sa omg den Hauptmann Wiley hierzu. 


von der Stadtduma und jeder der erwähnten Kör⸗ 
perſchaften; 2) in den Bezirken, in denen keine 
ſtädtiſchen Anſiedlungen vorhanden — von der 
Stadtduma und der Kreis⸗Landſchafts⸗Verſamm⸗ 
lung, in einer von der Plenarſeſſion des Kameral— 
hofes beſtimmten, von den Miniſtern der Finan⸗ 
zen und des Innern beſtätigten Zahl. 

21. In den Reſidenzen und anderen Ortſchaf⸗ 
ten mit ſtark entwickeltem Handel und gleicher 
Induſtrie iſt es dem Finanzmipiſter anheimgege⸗ 
ben, auf Vorſtellung der Plenar-Seſſionen der 


Kameralhöfe, die Bildung beſonderer Repartirungs⸗ 
Seſſionen zur Vertheilung der Repartirungsſteuer 


auf die großen Handels- und Induſtrie⸗Unterneh⸗ 


men oder deren einzelne Zweige 
Dieſe Seſſionen ſetzen ſich unter dem Präſidium 
einer vom Dirigirenden 
ſtellten, vom Finanzminiſter ernannten Perſon aus 


folgenden Mitgliedern zuſammen: je einem vom 


Acciſe- und Montan⸗Reſſort und ſechs aus der 


Zahl der NepartirungsftenersZahler desjenigen Hau⸗ 
erwählten Perſonen, 
für den die beſondere Repartirungs⸗Seſſion gebil⸗ 


dels⸗ und Induſtriezweiges 


det worden. 
wählt: 


Zwei dieſer Perſonen werden 
in den ſtädtiſchen Anſiedlungen — von 


der örtlichen Stadtduma, außerhalb dieſer Anſied⸗ 
der Gouvernements⸗Landſchafts⸗ 


lungen — von 
Verſammlung und in deu aus ſtädtiſchen und lan⸗ 
diſchen Anſiedlungen beſtehenden Bezirken — je 
einer von den erwähnten Körperſchaften; die übri⸗ 
gen vier Perſouen werden von der Kaufmannſchaft 
und der Börſen⸗Kaufmannſchaft, ſowie von den 
örtlichen berathenden Inſtitutionen des Handels 
und der Induſtrie gewählt, von jeder in der von 
der Plenarſeſſion des Kameralhofs beſtimmten und 
vom Finanzminiſter im Einvernehmen mit den 
betr. Reſſorts beſtätigten Zahl. In denjenigen 
Gegenden, in denen die Landſchafts⸗Inſtitutionen 
nicht eingeführt und keine Kaufmannſchaften 
ee 
die Mitglieder der erwähnten Seſſionen aus den 
Steuerzahlern in gleicher Anzahl von der Stadt⸗ 
duma oder der dieſe erſetzenden Inſtitution 
den örtlichen berathenden Körperſchaften des Han⸗ 
dels und der Induſtrie gewählt. 

22. In den Gouvernements, in denen die 
Landſchafts⸗Inſtitutionen nicht zur Einführung ge⸗ 
langt und in den Städten, auf die ſich die Wirk⸗ 
ſamkeit der Städte⸗Ordnung nicht erſtreckt, treten 
an Stelle der Vertreter der landſchaftlichen und 
ſtädtiſchen Kommunal⸗Inſtitutionen in den Ple⸗ 
nar⸗Seſſionen der Kameralhöfe (Art. 12) ſowie in 
den Gouvernements⸗ und Gebiets⸗Gewerbeſteuer⸗ 
Seſſionen (Art. 14) — vom Gouverneur er⸗ 
nannte Perſonen, während die von den Landſchafts⸗ 
Verſammlungen und Stadtdumen gewählten Mit⸗ 
glieder aus der Zahl der die Ergänzungs⸗Gewerbe⸗ 
ſteuer Zahlenden in dieſen Seſſionen, wie auch in 
den Repartirungs⸗Seſſionen durch von dem Gou⸗ 
verneur im Einvernehmen mit dem Dirigirenden 
des Kameralhofs aus den erwähnten Steuerzahlern 
ernannte Perſonen erſetzt werden. 


Anmerkung. In den Gouvernements 
des Zarthums Polen werden die Vertreter der 


Landſchafts⸗Inſtitutionen in den Plenar⸗Seſſionen 
der Kameralhöfe (Art. 12) und in den Gouver⸗ 
nementg⸗Gewerbeſteuer⸗Seſſionen (Art. 14) durch 
die ſtänd. Mitglieder der örtlichen Behörden für 
Bauern⸗Angelegenheiten und die Vetreter der ſtäd⸗ 
tiſchen Inſtitutionen: in der Stadt Warſchau 
durch den Gehilfen des Stadt⸗Präſidenten und in 
den übrigen Gouvernementsſtädten durch einen der 
Räthe der örtlichen Gouvernements⸗Regierung nach 
Beſtimmung des Gouverneurs erſetzt. 

23. Für die Mitglieder aus der Zahl der 
Steuerzahler in den Gouvernements⸗Gewerbeſteuer⸗ 


Seſſionen werden in der in den Art. 12, 14 und 


20—22 vorgeſehenen Ordnung Stellvertreter, zum 
mindeſten einer auf je zwei Mitglieder erwählt 
oder ernannt. 

24. Die Mitglieder aus der Zahl der Steuer⸗ 
zahler und deren Stellvertreter werden auf die 
Dauer von vier Jahren erwählt oder ernannt, 
nach Möglichkeit aus den Vertretern der verſchie⸗ 
denen Handels⸗ und anderen Gewerbszweige und 
zudem aus der Zahl derjenigen Perſonen, die den 
im Art. 39 vorgeſehenen Bedingungen entſprechen. 
Je zwei Jahre nach der Wahl oder Ernennung 


zu geſtatten. 


des Kameralhofs vorge⸗ 


gen | 


und 
ſchaften vorhanden ſind, werden 


und 


ſpät Abends und traten auch Freitag wieder zuſam⸗ 
men. Man glaubte, daß die Verhandlungen am 
Sonnabend zu Ende geführt werden. 

Generals Shafter hat ſeinen Truppen bereits 
geſtattet, ihre Verſchanzungen zu verlaſſen, das 
Eindringen in die Vertheidigungswerke der Spa⸗ 
nier jedoch verboten. Den aus Santiago Geflüch⸗ 
teten wird die Rückkehr zu Haus und Hof erlaubt 
werden; den Aufſtändiſchen gegenüber ſind ſtrenge 


Befehle zur Verhütung von Plünderung, ſowie 
jeder anderen Ausſchreitung ertheilt worden. An⸗ 
dererſeits aber werden Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung etwaiger Unruhen in der Stadt ſelbſt 
getroffen. 

Zunächſt ſollen Krankenträger vom Rothen 
Kreuz nach Santiago hineingehen und, während 


die Spanier alles zum Aufbruch vorbereiten, die 
Ausübung der Polizeigewalt in der Stadt über⸗ 
nehmen. Die amerikaniſchen Truppen und die 
Kubaner werden keine Marodeure nach Santiago 
hineinlaſſen. Die Forts, ſowie die Artillerie 
ſollen zwar ſofort von den Amerikanern in Beſitz 
genommen werden; der Einmarſch nach Santiago 
aber erſt nach der Einſchiffung der ſpaniſchen Trup⸗ 
pen vor ſich gehen. 
Während von anderer Seite Nachrichten 
werden, welche von einer ſchrecken⸗ 


verbreitet 
erregenden 
Ausbreitung des gelben Fiebers 
in den Reihen der Amerikaner ſprechen, erklärt 
das Kriegsdepartement, daß unter den amerikani⸗ 
ſchen Truppen in den letzten 24 Stunden nur 23 
neue Erkrankungen am gelben Fieber und 3 
Todesfälle vorgekommen ſeien. Die Krankheit tritt, 
wie die Depeſchen weiter melden, in milder 
Form auf. 
Ueber die 


Friedensſtimmung in New-Yorf und 
Madrid 
liegen auch wieder einander widerſprechende Mit⸗ 
theilungen vor. Ihnen zufolge ſoll Staatsſekretär 
Day das von den Blättern verbreitete Gerücht, 
daß unter den Auſpicien des engliſchen Botſchafters. 
Pauncefote, dem der ruſſiſche Botſchafter Graf 
Caſſini, ferner der japaniſche Geſandte und andere 
Diplomaten zur Seite ſtünden, Friedensverhand⸗ 
lungen hier eröffnet ſeien, für unbegründet erklärt 
haben. Andererſeits heißt es wieder, MeKinley 
habe bei Gelegenheit eines Geſpräches über 
den Fall von Santiago ſich dahin geäußert, er 
hoffe, daß 
nahe vorſtehe. 
In Spanien 

wird die dem Frieden günſtige Strömung von Tag 
zu Tag ſtärker. Die öffentliche Meinung würde 
es gern ſehen, wenn die Mächte für Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens thätig wären. Jedoch hat Frank⸗ 
reich, entgegen den in Umlauf geſetzten Gerüchten 
nach dieſer Richtung hin nicht die Initiative er⸗ 
griffen. Der Kriegsminiſter erklärte in einer 
Unterredung mit einem Berichterſtatter, der 

Friede ſei unter folgenden Bedingungen 

möglich: 

Den Kubanern wird auf dem Wege der 
Volksabſtimmung die Entſcheidung darüber gelaſſen, 
ob ſie Unabhängigkeit oder Autonomie unter ſpa⸗ 
niſcher Oberherrſchaft wollen. 
Puerto Ricos widerſetzt ſich der Kriegsminiſter. 
Betreffs der Philippinen hat die Regierung einen 
Plan, der nicht nur Spanien den Beſitz derſelben 
ſichert, ſondern auch die in normalen Zeiten herr⸗ 
ſchende Ruhe wieder herſtellen wird. 


In den letzten Tagen waren auch wie⸗ 
der in amerikaniſchen Blättern Gerüchte von 
einem 


Zwiſchenfall auf den Philippinen 


verbreitet. Demnach ſollte der deutſche Kreuzer 
„Irene“ Schaaxen Aguinaldos gehindert haben, die 
auf einer Inſel befindlichen Spanier anzugreifen. 
Der amerikaniſche Admiral Dewey habe hierauf 
zwei Kriegsſchiffe geſchickt, bei deren Erſcheinen 
die „Irene“ ſich zurückgezogen habe. Später habe 
die „Irene“ in Manila noch einmal Ein⸗ 
miſchungsgelüſte gezeigt, die aber von Dewey 
gleichfalls zurückgewieſen worden ſeien. 


wartet. 


nien ſenden. Auch dies wurde verweigert. Der! 
Sekretär des Kriegsdepartements Alger erklärte} 


daß die Garniſonen in der Umgegend Santiagosf: 


ſungen von Seiten der Madrider Regierung mit 
auszuliefern, beſtreiten. 


könne, Thatſachen erwies. 
: „ in New⸗Nork nichts von dieſem Zwiſchenfall be 
eil di eher S in 1 i 2 * 2 8 2 8 
weil die Uebergabe der Stadt ein zu wichtiger Akt kannt ſei, und ebenſo verſichert man au Berlin 
amtlicher Stelle, daß die Meldung jedes Grunded 


g N e a entbehre. 
Miles und Shafter, welche die Mittheilung Torals ) 


von New⸗Nork find 


ſtellte General Toral das Erſuchen, man möge die 
j N 


nunmehr der Abſchluß des Friedens 


u \ 
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Dieſe Nachricht gab ſich, wie auch fo viel 
vorher, ſchon beim erſten Blick als eine 
Tendenzerfindung 
zu erkennen, wie ſie leider häufiger, als man au⸗ 
nehmen ſollte, im Verlaufe des ſpauiſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Krieges ſeitens der Preſſe letzteren Landes 
bisher beliebt wurde, um gegen Deutſchland Stim⸗ 
mung zu machen. Deutſchland nahm aber 
um jo weniger Notiz von ihr, weil jut 
zu derſelben Zeit auch ein angeblicher 
Konflikt mit dem Gouverneur von St. Tho⸗ 
mas ſich mindeſtens als eine ſtarke Eutſtellung der 
Jetzt verlautet denn auch, daß 


Weitere Telegramme. 

Madrid, 16. Juli. Sagaſta erklärte, daß 
weder die Regierung noch Marſchall Blanco ſich 
in die Kapitulationsverhandlungen von Sankiago 
eingemiſcht hätten. Dies ſei Sache des Generals 
Toral geweſen, welchen auch alle Veranwortung 
dafür treffe. | 
Madrid, 16. Juli. Gamazo und der 
Miniſter des Aeußern wurden von der Köni⸗ 
gin⸗Regentin mit den Friedensverhandlungen 
betraut. Der franzöſiſche Botſchafter in Waſhing⸗ 
ton und der engliſche Boſchafter in Madrid fungi⸗ 
ren als Zwiſchenhändler. Die Königin⸗Regenkin 
hatte geſtern mehrere Unterredungen mit dem 
Kriegsminiſter, wobei es ihr gelang, den Wider- 
ſtand des letzteren gegen den Friedensſchluß zu 
brechen. 
] 


Madrid, 16. Juli. Der Fall von San: 
tiago hat hier eine ſehr gedrückte Stimmung her⸗ 
vorgerufen. Die Lage Sagaſtas iſt prekär. Der 
Kabinetsrath hat den Miniſter des Aeußern beauf- 
tragt, ein Rundſchreiben mit den ſpaniſchen Frie— 
densvorſchlägen an die Mächte zu ſenden. — 
Wegen der Erſchöpfung der Staatskaſſen ſollen 
alle Givil- und Militärgehälter ſuspendirt werden. 

Madrid, 16. Juli. Infolge der Suspen⸗ 
dirung der konſtitutionelleu Garantien wird die 
Depeſchen⸗Cenſur ſehr ſtreng gehandhabt. — Auf 
der ganzen Halbinſel herrſcht vollſtändige Ruhe. 
Es wird eine Proklamation des Don Carlos er: 


Madrid, 16. Juli. Die Bank von Spa⸗ 
nien eröffnete die Subskription für Unterbringung 
der Schatzobligationen. Gleich bei Eröffnung wur: 
den 22 Millionen gezeichnet. 

Waſhington, 16. Juli. Das gelbe 
Fieber nimmt unter den amerikaniſchen Truppen 
immer mehr zu. Es ſind bereits 30 der Maun⸗ 
ſchaften erkrankt. Die Todesfälle find ſehr zahl⸗ 
reich. 

New⸗Nork, 


16. Juli. In der Bucht 
mehrere der dort verſenkten 
Minen geſprengt worden. Jedoch bleibt das Ver 
bot für Schiffe, nach Sonnenuntergang in den 
Hafen einzulaufen, in Kraft bis zum Erlaß einer 
neuen Verordnung. 

Waſhington, 16. Juli. Nachdem die 
amerikaniſche Regierung es abgelehnt hatte, den in 
Santiago gefangen genommenen Spaniern die Mit— 
nahme ihrer Waffen nach Spanien zu geſtatten, 


Waffen gleichzeitig mit den Truppen nach Spa 


nach einer geſtrigen Konferenz mit MeKinley, . 
man werde auf keinen Fall andere Zugeſtändniſſe, . 
als die Zurückſendung der ſpaniſchen Soldaten ge— 
währen. 
noch ohne beſtimmte Nachricht vom General Shaf 
ter bezüglich der Uebergabe Santiagos. Dem Be 
ſchluß der Konferenz zufolge, iſt Shafter dahin 
inſtruirt worden, daß nur die bedingungsloſe Ueber- 
gabe Santiagos die Unionsregierung befriedigen . 
würde. Judeſſen wird angeſichts der letzten De⸗ 
peſche Shafters ein Mißlingen der Kapitulations- | 
verhandlungen nicht befürchtet. Die Verzögerung . 
derſelben dürfte auch dadurch mit veranlaßt ſein, 


Um 1 Uhr Morgens war die Regierung f 


die Befugniß Torals, ſie ohne beſtimmte Anwei⸗ 


Tageschronik. 


— Die Lodzer Schuldirektion machts. 
bekaunt, daß am 1. (13.) Juli in der Wul— 
czanska⸗Straße im Haufe Lenczycki N 214/661. 
eine uene Elementarſchule für Knaben und Mäd⸗ 


chen eröffnet worden iſt. Schüler und Schülerinnen 


Einer Abtretung 


6% Uhr arbeitete, die Dampfmaſchine, den Keſſch 
und die angrenzende Stallung zu erhalten. 


Aerzten und Arbeitern ſchlichten ſoll. 


mit 
bis 


werden in der Kanzlei der Schule täglich 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 11 
12 angenommen. 

— Großfeuer. Am Sonnabend Nachmit⸗ 
tag brach kurz nach vier Uhr in der an der Kon 
ſtantiner Chauſſee belegenen Papier-Spulen-Fabriffi 
von Klukow K Reimann ein Brand aus, welche 
trotz raſchen Erſcheinens der Züge 1, 2 und 
der Freiwilligen Feuerwehr das Gebäude bis au 
die Umfaſſungsmauern einäſcherte. Dagegen ge 
lang es den Auſtreugungen der Feuerwehr, die biz 


! 
| 
“ 
| 


Da 
durch Verſicherung gedeckte Schaden dürfte ziemlich 
bedeutend fein, 

— Wie verlautet, ſoll über die Anſtellunp! 
von Fabriksärzten im Petrikauer Gouvernement i 
Zukunft eine aus dem Gouvernements-Medizinnld 
Juſpector, zwei Fabriksinſpectoren und vier Aerſef 
ten beſtehende Spezial⸗Commiſſion eutſcheideſ g; 
welche auch Differenzen zwiſchen Fabrikauteh 5 
Betreffs des 


Nr. 158. 


Honorars der Fabriksärzte ſoll eine einheitliche 
Norm feſtgeſetzt werden und zwar würde nach einer 
Mittheilung des „Kurj. Warsz.“ jeder Fabrikant 
pro Arbeiter und Jahr zwei Rubel zu zahlen 
haben. — Eine derartige einheitliche Honorartare | 
dürfte ſich wohl kaum einführen laſſen, denn wir 
glauben nicht, daß ſich diejenigen Fabrikanten, 
welche Tanſende von Arbeitern beſchäftigen, dazu 
verſtehen werden, ihren Fabriksärzten Miniſterge⸗ 
hälter zu bezahlen. 

— Seitens unſerer Stadtverwaltung ſoll in 
Kürze eine bacteriologiſch⸗chemiſche Sta: 
tion errichtet werden und iſt das betreffende Pro⸗ 
ject bereits an die zuſtändige Behörde Behufs Be⸗ 
ſtätiguug abgegangen. Dieſer Station wird ein 
Bakteriologe mit einem Jahresgehalt von 2000 
Rbl. vorſtehen und ferner ſollen zwei Gehülfen — ein 
Chemiker und ein Arzt — mit je 1000 Rbl. 
Jahresgehalt angeſtellt werden. 

Blinder Alarm. Am Sonntag Mit⸗ 
tag gegen 12 ½ Uhr wurde die ſtabile Abtheilung 
des zweiten Zuges der Freiwilligen Feuerwehr tele⸗ 
phoniſch nach dem Hauſe Petrikauerſtraße Nr. 15 
berufen, jedoch wußte bei der Ankunft Niemand 
Etwas von einem Brande. Der Struſch des ge⸗ 
nannten Hauſes, der Rauch geſehen haben wollte 
und deshalb den Alarm veranlaßt hatte, erhielt 
von der Behörde einen ſtrengen Verweis. 

— Aus dem Gerichtsſaal. Am Soun⸗ 
abend verhandelte die Criminaldelegation des 
Petrikauer Bezirksgerichts unter anderem folgende 
Prozeſſe: 


1) Der ſechsundzwanzigjährige Stanislaw 
Kuziak wurde wegen Einbruchs in die Wohnung 
des hiesigen Einwohners Fiſchwaun, wo er pers 


ſchiedene Gegenstände im Werth von 75 Rbl. ge⸗ 
ſtohlen halte, in Anbetracht deſſeu, daß er ſchon mehr⸗ 
fach wegen Diebſtahls beſtraft war, zu drei Jahren 
Arreſtanten⸗Compagnie verurtheilt. 

2) Der hieſige Kleinbürger Stefan Zauder 
war angeklagt, auf ein von ihm verkauftes 
Immobil nachträglich eine hypothekariſche Schuld 
aufgenommen zu haben. Die näheren Umſtände 
ſind nach der Angeklageakte folgende: Zauder ver⸗ 
kaufte das ihm rechtlich gehörende Grundſtück N 
1266 d au der Widzewska⸗Straße dem Ehepaar 
Johann und Veronika Pegen für 1980 Rbl., 
worüber am 2. November 1895 beim Notar 
Placheckf ein Akt aufgenommen wurde. Am Tage 
darauf nahm er von Angelika Lißner 1000 Rbl. 
auf, begab ſich mit ihr, die nichts davon wußte, 
daß er ſein Grundſtück bereits verkauft hatte, zum 
Notar Mogilnicki und ließ die Schuld in die 
Hypothek eintragen. Er konnte dieſen Betrug be⸗ 
gehen, weil in Lodz die notariellen Akte 
erſt nach einigen Tagen in die Hypothekenbücher 
eingetragen werden. Dieſer Thatbeſtand wurde von 
den Zeugen ſowohl in der Vorunterſuchung als 
auch vor Gericht beſtätigt und durch die amtlichen 
Dokumente erhärtet, worauf das Gericht den An⸗ 
geklagten zum Verluſt aller beſonderen Rechte und 
Privilegien und zur Eiyreihung in die Arreſtanten⸗ 
Compagnien anf drei Jaͤhre verurtheilte. 

3) Abraham Bankel, der im Dorfe Strykow 
am 14, Februar dieſes Jahres mittelſt Nachſchlüſſel 
in die Wohnung eines gewiſſen Bocian einge⸗ 
drungen war und von dort verſchiedene Sachen 
im Werth von 75 Rl. geſtohlen hatte, wurde 
zu fechs Monaten Gefäugnißhaft verurtheilt. 

4) Auton Wituſiak, der verklagt war, durch 
Nachläſſigkeit das Entkommen eines Arreſtanten 
auf dem Wege von Lask nach Lodz verſchuldet 
zu haben, wurde zu ſieben Tagen Arreſt ver: 
urtheilt. 

5) Anna Domalarek hatte einer Händlerin 
auf dem Markt in Pabianice 2 Rbl. 40 Kopeken 
geraubt und wurde zu vier Monaten Gefängniß⸗ 
haft verurtheilt. 


Meiſterhausverpachtung. In der 
geſtern Nachmittag ſtattgehabten Quartalſitzung 


der Weber⸗Junung wurde das derſelben gehörige 
Meiſterhaus für einen Jahrespachtzins von 3450 
Rol. auf die Dauer von 3 Jahren an Herrn 
Nikolaus Michel verpachtet. Sollte wäh⸗ 
rend der Pachtdauer ein neues Gebäude gebaut 
werden, jo iſt der Pachtvertrag aufgelöft. 
Ein Thierquäter. Der Droſchteu⸗ 
kutſcher Nr. 581 mißhandelte fein Pferd am 
Sonnabend auf der Promenadenſtraße in der denk⸗ 
bar roheſten Weiſe, ſodaß ſich ein Herr veranlaßt 
ſah, ganz energiſch einzuſchreiten. Als der rohe 
Patron bemerkte, daß ſich der betreffende Herr 
ſeine Nummer notirte, verlegte er ſich aufs Bit⸗ 
ten und verſprach hoch und heilig, ſein Pferd in 
Zukunft nicht mehr zu quälen und aus dieſem 
Grunde unterblieb eine Anzeige. 
Wohlthätigkeits⸗ Konzert. Zum 
Beſten der Bewohner der nothleidenden Gouver⸗ 
nements im Innern des Reiches findet am künf⸗ 
tigen Sonntag in Helenenhof ein großes Con⸗ 
cert ſtatt. 

Unter Vorſitz des Herrn Stadtpräſidenten 
Luszkiewicz fand vor einigen Tagen in Zgierz eine 
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung der dortigen 
Hausbeſitzer ſtatt, in welcher der Anſchluß der 
Stadt Zgierz an den Städtiſchen Pre: 
ditverein von Petrikau beſchloſſen und ein 
Geſuch an die competente Behörde mit der Bitte 
verfaßt wurde, dem genannten Verein die Aus⸗ 
dehnung ſeiner Thätigkeit auf die Stadt Zgierz zu 


geſtatten. 

Die Lodzer Hypotheken : Ab- 
theilung macht bekannt, daß der Termin zur 
Regelung der Erbſchaft folgender Perſonen auf den 
12. (24.) Oktober feſtgeſetzt iſt: 

I) Arnold Silberſtein, geſtorben in 
Lodz den 25. Sept. 1897, Milbeſitzer des Lodzer 
Immobils M 321 P und Gläubiger der Summen 
von 4500 und 1500 Röbl., eingetragen auf dem 
genannten Immobil. 


Lodzer Tageblatt. 


2) Viktoria Pruszynska, geborene 
Stuſiuska, geftorben in Lodz den 19. November 
1897, Mitbeſitzerin des Lodzer Immobils 
N 448. 

3) Guſtav Berndt, geſtorben in Lodz 
den 5. December 1893, Beſitzer des Lodzer Immo⸗ 
bils M 734a. 

4) Wilhelm Berndt, geſtorben 
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Ruda den 8. März 1894, Gläubiger der Summe 


von 2800 Rbl., eingetragen auf dem 
Immobil W 734a, 

5) Margarethe Paturs ka, geſtorben in 
Lodz den 
Lodzer Immobils Ne 187. 

6) Amalie Vogel, geborene Ciſtel, ge⸗ 
ſtorben in Lödz den 16. April 1893, 
des Lodzer Immobils N S14t. 

7) Joſef Lubienski, geſtorben in 
Lodz den 27. Auguſt 1897, Mitbeſitzer des Lodzer 
Immobils N 443. 

8) Salomon Friedmann, geſtorben 


Lodzer 


3. December 1897, Mitbeſitzerin des 


Beſitzerin 
theilhafteſten, da er den Fuß am beſten lüftet. Die 


zu fein gewirkte moderne Damenſtrumpf verhindert 


in Lodz den 16. Mai 1894, Gläubiger der Summe 


von 1000 Rbl., eingetragen auf dem »Lodzer 


Immobil N 51, 


= 


9) Adolf und Lucie Wojeie⸗ 
chows ki, Beſitzer des Lodzer Immobils No 


1185, geſtorben in Lodz den 26. Juli 1896, reſp. 
9. Januar 1895. 

10) Wilhelm Hortig, geſtorben in Lodz 
den 7. Mai 1894, Gläubiger der Summe von 
2750 Rbl., und Emanuel Hortig, geſtorben in 
Dombröwka den 16. April 1895, Gläubiger einer 
ebenſo großen Summe, eingetragen auf dem Lodzer 
Immobil N 755. 

I, Chaskel Berlins ki, geſtorben in 
Lodz den 7. December 1897, Beſitzer der Lodzer 
Immobilien M 1384g und 4808. 

12) Wicenti Fleiſchmann, geſtorben 
in Lodz den 29. November 1897, Gläubiger der 
Summen von 3750 und 250 Röbl., 
auf dem Lodzer Immobil M 794. 

3) Rudolf Bachofner, geſtorben in 
Lodz den 4. September 1897, Mitbeſitzer des Lodzer 
Immobils M 9, 

14) Anton Schum pich, geſtorben in Lodz 
den 27. Februar 1895, Mitbeſitzer des Lodzer 
Immobils N 1383. 

— Lieitationen. Laut amtlicher Vekanut⸗ 
machung kommen zu gerichtlichem Verkauf: am 
5. (17.) Oktober das Lodzer Immobil N 1392/61, 


eingetragen 
Daſchlagar, Joſef Juhaſch aus Franzensbad, Wla⸗ 


verdunſtung, wie fie bei durchnäßtem Leder 
in 


ihn in reichlichem Grade nach außen befördert. Für 


an der Cegielniana⸗Straße gelegen, Meier und 
Eſther Koppelmann gehörig, abgeſchätzt auf 
90,000 Rbl., und am 3. (15.) Oktober das 


Lodzer Immobil Ne 1125, an der Julius⸗Straße 


gelegen, Julius Zielke gehörig, abgeſchätzt auf 
100,000 Rbl. K 
— Geſunde Fußbekleidung. Einen 


intereſſanten Beitrag zur Hygiene der Fußbekleidung 


veröffentlicht der auf hygieniſchem Gebiete wohl⸗ 


bekannte Profeſſor H. Rubner im Archiv für 
Hygiene. Nach Rubners Unterſuchungen beſitzt das 
lohgare Leder die größte Widerſtandsfähigkeit und ſchützt 
am beſten vor Verletzungen. Alaungares Leder, als 
Sohleneinlage benutzt, näßt ſich leicht. Das ſehr 
weiche Sämiſchleder, welches als Futter an Stelle 
von Leinen Verwendung findet, nimmt ſehr leicht 
Waſſer auf und klatſcht zuſammen. Die Leder 
ſorten find durchweg ſchlechte Wärmeleiter, Kork: 
einlagen ſind die empfehlenswertheſten, da ſie am 
wärmſten halten; am wenigſten warm halten Einlagen 
aus Lederpappe. Der Wärmeverluſt nach dem Boden 
hin hängt ab von der Größe der Berührungsfläche des 
Schuhwerks auf dem Boden, ſowie von dem Umſtande, 
wie ſich dieſe Fläche auf Sohle und Abſatz vertheilt. 


Die Berührungsfläche iſt bei dem engliſchen Schuh⸗ 


ſchuitt die größte. Bedingt iſt dies durch den über⸗ 
mäßig breiten Abſatz. Dabei hebt ſich der Fuß jo 
wenig vom Boden, daß eine geringe Bedeckung mit 
Schmutz oder Waſſer hinreicht, ſofort die 
Sohle zu bedecken. Ein mittelhoher Abſatz nach 
deutſcher Sitte iſt deshalb nach Rubners Anſicht 
das richtige. Hinſichtlich der Wärmehaltung kommt 
noch in Betracht, ob das Schuhwerk eng anſchließt 
oder locker iſt. 

In Bezug auf den Strumpf bezw. die Dicke 


der Unterkleidung ſind Baumwolle, Leinen und 
Vigogne (Schafwolle mit Baumwollengarn) als 


ganze 


leichte Gewebe anzusehen. Der Wollſtrumpf iſt 
eine ſpezifiſche Winterbekleidung. Einen erhebli⸗ 
chen Unterſchied in der Luftigkeit bedingt jene 
Strickweiſe, die man „rechts und links ſtricken“ 
nennt. Leinen iſt am wenigſten luftreich, dann 
folgt Baumwolle, Vigogne und reine Wolle. Ein 


gewebter Strumpf iſt luftiger als ein geſtrickter. 
Das Strumpfgewebe beſitzt im Allgemeinen die 
Eigenſchaften des Trikotgewebes. Der Baumwol⸗ 


lenſtrumpf hat faſt das Leitungsvermögen eines 
Lahmanntrikots; der Wollſtrumpf kommt etwa 
dem Jägertrikot gleich. Braungefärbte Vigogne 


leitet die Wärme beſſer als reine Baumwolle. Die 
Strumpfwaagren 
Leinentrikots und Baumwollſtrümpfe 
wärmehaltender als das Oberleder, dagegen aus— 
nahmslos weniger wärmeſparend als die Sohle. 
Der Wärmeverluſt nach dem Boden wird in erſter 
Linie von der Beſchaffenheit der Sohle beeinflußt; 


find mit Ausnahme der dünnſten 
ſaͤmmtlich 


dagegen hängt der Verluſt an Wärme durch das 
Oberleder weſentlich von der Beſchaffenheit der 
Strümpfe ab. — Von großer Bedeutung find | 


die elaſtiſchen Eigenſchaften der 


Fußbekeidung. 


Unelaſtiſche Fußbekleidungen bewirken Schwielen, 


Schürfungen, Reizungen der Sohlenhaut. Von 
günſtiger Wirkung auf den Fuß iſt eine gewiſſe 
Nachgiebigkeit der Fußbekleidung an den Seiten 
und am Fußrücken. Werden Lederwerk und Strümpfe 
naß, ſo iſt der Wolle, deren Elaſtizität ſich bei 
der Durchnäſſung am wenigſten verändert, der 
Vorzug vor allen anderen Materialien zu geben. 
— Schuhwerk, welches dazu beſtiummt iſt, dem 
Waſſer Widerſtand zu leiſten, kaun durch Oelen 


eine ausreichende Dichte gegeben werden. Bei 
energiſchem Oelen und Fetten werden alle Zwiſchen⸗ 
räume des Leders mit Fett durchtränkt. Durch 
das Einölen des Schuhwerks wird das Anhaften 
von Waſſertheilchen an der äußeren Lederoberfläche 
verhindert, wodurch denn auch die ſtarke Waſſer⸗ 
ſtets 
eintritt, vermieden wird. 

In Bezug auf die Schweißabſonderung des 
Fußes iſt zu bemerken, daß geſtrickte Strümpfe 
den Schweiß nicht treiben, wohl aber Fußlappen 
aus glatten Stoffen, da letztere Luft nur mangel- 
haft hindurchlaſſen. Baumwoll⸗ und Leinen⸗ 
ſtrümpfe halten den Schweiß feſt, während Wolle 


den Straßengebrauch iſt der Schnürſchuh am vor⸗ 


Gummizugſtiefeln ventiliren durch ihren dichten 
Abſchluß an den Knöcheln am ſchlechteſten. Der 


eine gute Lüftung: er iſt außerdem nicht elaſtiſch 
genug, füllt ſich leicht mit Waſſer, klebt an der 
Haut, legt ſich in Falten und drückt. — Das 
Gefälle der Sohle und die Befeſtigung des Schuh⸗ 
werks iſt natürlich von großer Wichtigkeit. Der 
Fuß darf auf der geneigten Bahn der Sohle nicht 
nach abwärts gleiten, weil ſonſt die Zehen einen 
unnöthigen Druck erfahren. Die Abſätze ſchützen 
den Fuß vor unnöthiger Erhitzung und Abkühlung. 
Die Abſatzhöhe muß ſich nach der Länge des Fußes 
richten. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: I. Ne⸗ 
tommandirte Briefe: Aniela Goutkowska 
aus Dombrowa, Julius Deitſch aus Karlsbad, 
Stanislaw Lnszezewski, A. M. Markowicz, Eugen 
Kleber, Graumann, David Kopelowicz, Kaplanski 
und Fr. Wyſſor, ſämmtlich aus Warſchau, M. L 
Donatowski aus Moskau, D. L. Czudnowski aus 
Bialyſtok, 3. Niſſrubaum aus Kaſimierz, B. Pe⸗ 
relſtein (Stadtbrief), Kaſimira 


Kuligowska aus 


dyslaw Piaſiezuy aus Wyſchegorod, S. Lonkowski 


& Co. aus Wladimir, Florian Großmann aus 
Deutſchland, Sch. B. Zitron aus Koſtroma, An⸗ 


dreas Twardowski aus Lenczyc, M. Bitſewski aus 
Breslau, Robert Weber aus Petersburg, D. Len⸗ 
czycki aus Bojarki, Joſſel Perelmann aus Ulla, 
Aron Schapiro aus Syſſran, S. L. Lißmann aus 
Stopnica, Auguſt Monsberg aus Oeſterreich, P. 
Spalt aus Breslau, W. Poplowski (Stadtbrief), 
Semen Bobowicz aus Melitopol, Pinkus Kerſch⸗ 
mann aus Mogielnice, Joſef Brem aus Sofiawka, 
Franz Cheszlewski aus Sw. Anna, Andreas Mro⸗ 
ſchewski aus Kaliſch. 

II. Gewöhnliche Briefe: Benja⸗ 
min Koſucki aus Radziwillow, Victoria Zalenska, 
Helene Czeszlik, Roſalie Kaſimirska, Wladyslaw 
Wraͤblewski, Marie Nowicka, Marie Jakubowska 
und Olszinski, fämmtlich aus Warſchau, W. Reiß⸗ 
mann aus Kursk, Marianne Michalek aus Kaliſch, 
Ignatz Zauer aus Kutno, Wendiſch aus Zdunska⸗ 
Wola, Faor. Br. Petruzio (aus dem Poſtwaggons, 
A. Botzer aus Wladiwoſtok, Peter Filippow au) 
Serpuchow, Gummawata aus Kaliſch, Itzig 
Speidtmann (aus dem Poſtwaggon), Uljanowski 
aus Granica, Jan Sawicki aus Zychlin, Eleonore 
Nowak aus Nowo⸗Radomsk, Iwan Petsliski aus 
Kokand, Gerſon Kalinowiez aus Nowogrudek, 
Adolf Cheiper aus Samarkand, Wladyslaw Bin⸗ 
kowski aus Petrikau, Marie Raſinska aus Kielce, 
Felix Zelinski (aus dem Poſtwaggou), Wladyslaw 
Freilich aus Ozorkow. 

III. Offene Briefe: Karoline 
Golde aus Klin, Daczinski, P. S. Leib, Chil 
Dokmann, Abraham Roſenberg, Feige Weinranz 
und Leyſer Lipmann, ſämmtlich aus Warſchau, 
Leib Magaziner (aus dem Poſtwaggon), 3. Nogacz 
aus Lask, Moſchek Neimann aus Slomnik, E. 
Roſenzweig aus Sſumy, G. Wollmann aus Lub⸗ 
lin, A. Soſakowski aus Wloclawek, Jankel Ka⸗ 
menecki aus Iwie, G. D. Schwarzbart aus Czu⸗ 
guew, A. M. Michalowiez aus Tomaſchow, M. 


S. Werdiger aus Olkuſch, W. Roſenberg aus 
Radom, G. Goldberg aus Slomnik, Sch. S. 


Salzberg aus Bielsk, F. Jakubowitſch aus Schau⸗ 
len, P. Kolton aus Otchakow. 


— Ein Geretteter von der „Bour⸗ 
gogne“ hat folgende Darſtellung ſeiner Erleb— 


niſſe bei der ſchrecklichen Kataſtrophe gegeben: Der 
Gerettete, ein Matroſe aus Krain, verdankt ſeine 
Retturg feinen reichen Sprachkenutniſſen, die er 
ſich theilweiſe in der Heimath, dem Gottſchee⸗Länd⸗ 
chen, theilweiſe auf ſeinen weiten Reiſen angeeignet 
hat. Als er nach dem Untergaug der „Bourgogne“ 
im Waſſer ſchwamm, verſuchte er in ein Boot 
zu kommen, in dem ſchon 75 Inſaſſen waren. 
Ein Matroſe ſchlug ihn mit dem Ruder auf die 
Hand und brachte ihm eine ſchwere Verletzung bei. 
Er hatte aber gehört, daß die Inſaſſen beinahe 
ausſchließlich Italiener waren und bat nun: „sono 
italieno ! prendetemi convoi!“ (Ich bin Italie⸗ 
ner, nehmt mich mit Euch!). Das rührte eines 
anderen Italieners Herz, der dem Matroſen, wel: 
cher den Schwimmenden verletzt hatte, einen Fauſt⸗ 
ſchlag ius Genick gab und dieſem ins Boot ver⸗ 
half. Ein Sitzplatz war nicht mehr vorhanden. 
Der Arme mußte am Boden liegen und die Füße 
drr anderen auf ſich dulden. Bald entdeckte man, 
daß er auf der „Bourgogne“ beim Steuer beſchäf— 


tigt geweſen war, und da kein Steuermann im 
Boot war, ſollte er ſteuern. Er war aber zu 


ſchwer verletzt und konnte nur die Bewegungen 
eines am Steuer Sitzenden lenken. Es war anch 
eine deutſche Gouvernaute im Boot, die mit geret⸗ 
tet wurde. Der Oeſterreicher beſtätigt die Bruta⸗ 
litäten der Franzoſen und Italiener, meint aber, 
man habe ſich häuptſächlich derer erwehrt, die ein 
überfülltes Boot durch Anhängen zum Umkippen 
brachten, wodurch auch die im Boote Beſindlichen 
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3. 


wirrung unter feinen Augen in An⸗ 
ſpruch nahmen, daß er vergaß, durch das Sprach⸗ 
rohr zu befehlen, daß man die Luken ſchließe. 
Das Waſſer ſtrömte beim Sinken des Schiffes auf 
hundert Seiten zugleich herein. Der Erzähler 
weiß auch, wie die Kinder zu Grunde gingen. Sie 
hielten ſich alle an dem Verdeckgeländer und war⸗ 
teten auf die verſprochene Hilfe. Als ſich aber 
das Schiff eben auf dieſe Seite neigte, kam das 
Geländer ſammt den Kindern gleich unter Waſſer, 
und die erſte Woge wuſch ſie alle zugleich weg. 
Der Gerettete hat Frau und Kinder in Laibach 
und dient ſchon 25 Jahre als Matroſe. Als er 
gefragt wurde, ob er das gefährliche Handwerk mit 
einem anderen vertauſchen werde, zuckte er mit den 
Achſeln und meinte: „Was ſoll ein armer Mann 
machen, muß doch wieder zur See!“ 

— Was geſchieht mit deu fpanifchen 
Kriegsgefangenen? Aus Waſhington ſchreibt 
man: In Vorausſicht des Falles von Santiago 
und der Kapitulation der dort ſtatiouirten ſpani⸗ 
ſchen Truppen iſt an maßgebender Stelle ſchon 
eruſtlich in Erwägung gezogen worden, was mit 
den ſpaniſchen Kriegsgefangenen geſchehen ſoll. Vor 
Beendigung des Krieges können ſie nicht nach 
Spanien zurückgeſchickt werden, abgeſehen davon, 
daß man alle amerikaniſchen Transportſchiffe in 
Kontribution ſetzen mützte, um dieſes Liebeswerk zu 
vollbringen. Dieſelben nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten zu bringen, daran denkt man ebenſowenig. 
Freilich beköſtigt werden müſſen ſie auf Regie⸗ 
rungs⸗Unkoſten, und da wird man ſie dafür ar⸗ 
beiten laſſen. Es liegt im Plan, die Kriegsge⸗ 
fangenen unter Aufſicht des Ingenieurkorps zum 
Wegebau zu verwenden. General Roy Stone, der 
Wegebau⸗Erperte des Ackerbau-Departements, 'der 
auf Wunſch des Kriegs-Departements der kuhbani⸗ 
ſchen Invaſions-Armee attachirt worden iſt, wird 
die Leitung der Wegebauarbeiten übernehmen, und 
die ſpaniſchen Kriegsgefangenen werden ihm, unter 
militäriſcher Bedeckung, als Arbeiter dienen, Sollten 
ihrer zu viele ſein, ſo wird der Ueberſchuß wahr⸗ 
ſcheinlich auf die Isla de Pinos, jetzt eine ſpani⸗ 


ſche Strafkolonie gebracht werden, weil ſie dort 
am billigſten verpflegt und leicht bewacht werden 
können. Eine Abtheilung der Gefangenen wird 


vielleicht auch dazu verwendet werden, in der Nähe 
von Santiago Gemüſe anzupflanzen, um die ameri⸗ 
kaniſche Armee damit zu verſorgen. Praktiſch iſt 
es jedenfalls von den Amerikanern, ſchon über die 
Art und Weiſe nachzudenken, wie die Kräfte der 
feindlichen Soldaten zu verwerthen ſind, ehe man 
ſie noch gefangen hat. 

Auf einer Fahrt mit Capitän 
Delonele. Der „N. Fr. Pr.“ wird von einem 
Leſer geſchrieben: Als ich vor zwei Jahren mit 
der „Normandie“ von Newyork nach Havre fuhr, 
war Capitän Deloncle, der mit der „Bourgogne“ 
zu Grunde ging, Commandant des Schiffes. Ob⸗ 
wohl ich nie mit ihm in nähere Berührung kam, 
hatte ich doch auf ſeinem Schiffe jenes Gefühl der 
Sicherheit, das durch die Pflichttreue ſeines Leiters 
hervorgerufen wird. Stets ſah man ihn auf der 
Com mandobrücke, und bei Nebel vertraute er nicht 
einmal dem erſten Officier das Commando an, 
um auszuruhen. Zu Mittag präſidirte er nach 
alter Schiffsſitte an der mittleren Tafel des Speiſe⸗ 
ſalons der erſten Kajüte und war auch hier bald 
beliebter Geſellſchafter. Der Platz zu ſeiner Lin⸗ 
ken blieb die ganze Fahrt über leer. Er war für 
Sarah Bernhardt reſervirt, die ſich, den neugieri⸗ 
gen Paſſagieren zum Trotz, neun Tage lang aus 
ihrer Cabine nicht heraustraute. Bei Nacht und 
Nebel war ſie an Bord des Schiffes gekommen 
und verließ es in Havre, diesmal aber unter 
Theilnahme der ganzen Schiffsgeſellſchaft, der man 
das Geheimniß verrathen hatte, abermals bei Nacht. 
Ihr Sohn holte ſie in einem Separatdampfer ab, 
während die übrigen Paſſagiere eine Nacht im 
Hafen zurückbleiben mußten. Das Wiederſehen 
zwiſchen Mutter und Sohn wird mir ewig unver⸗ 
geßlich bleiben. Es war die glänzendſte Leiſtung, 
die ich bisher auf dem Gebiete der Schauſpielkunſt 
zu ſehen bekam. Wie ihr die Freudeuthränen 
über die Wangen liefen, wie ſie die Hände dem 
herannahenden Schiffe entgegenſtreckte, wie ſie von 
den Schiffsleuten mühſam zurückgehalten werden 
mußte, als ſie voll Ungeduld den Verbindungsſteg 
zwiſchen den beiden Schiffen betreten wollte, ehe 
er befeſtigt war, und wie ſie endlich dem Sohne 
mit lautem Aufſchrei in die Arme flog, das muß 
man geſehen haben. Aber eiumal war ſie auch 
bei Tage auf Deck erſchienen. Eines Morgens 


wurde uns die frohe Kunde, daß ein ſchwimmender⸗ 


Eisberg in Sicht ſei. Für die Zaghaften war dies 
allerdings ein Schreckbericht, da die Eisberge, ins⸗ 
beſondere bei Nebel, den Schiffen ſehr gefährlich 
ſind. Aber es war ein herrlicher Morgen, und 
Capitän Deloncle hatte nur die eine Sorge, im 
richtigen Augeublick um den Berg herumzuſteuern, 
da er grade unſeren Curs zu kreuzen drohte. Ein 
ſo ſeltenes Schanſpiel war auch für Sarah eine 
Neuheit. Dicht verſchleiert, in einem herrlichen 
Pelze, wurde ſie vom Director des Metropolitan 
Opera Hou ſe, Adolph Grau, einem Brünner von 


Geburt, auf die Commandobrücke geleitet, während 


das Publicum bald den zum Greifen nahen Eis⸗ 
berg und die verſchleierte Künſtlerin betrachten durfte. 
Tauſende von Möven, welche auf dem Eisberg ein Afyl 
gefunden hatten, begleiteteu dann unſer Schiff. Es 
brauchte einen Eisberg, um die Sarah herauszu⸗ 
locken, ſagte ein Engländer neben mir. Capitän 
Delonele war ein Mann in den Vierzigern, hatte 
aber trotz der Jugendlichkeit und Friſche ſeines 
Ausſehens kein Haar mehr auf dem Kopfe. Schnurr⸗ 
bart trug er keinen, dafür aber rothblonde Cote⸗ 
lettes. Schon damals genoß er den Ruf, der 


TE 


tüchtigſte Capitän der Compagnie zu ſein, und 
on damals wurde von ſeiner Verſetzung zu der 


zum Verhängniß werden ſollte. 


er 


* Neueſte Nachrichten. 


Es 


Berlin, 16. Juli. Ueber die Herſtellung 
ermäßigter Getreidefrachtſätze im Verkehr mit Ruß⸗ 


| 


weit größeren „Bourgogne“ geſprochen, die ihm 


land haben, wie gegenüber anderweitigen Meldun⸗ 


chen und ruſſiſchen Regierung Verhandlungen in 
letzter Zeit ſtattgefunden; dagegen haben die be⸗ 
theiligten Eiſenbahnverwaltungen über die Ein⸗ 
führung regelrecht gebildeter, direkter Getreidefracht⸗ 
ſätze von ruſſiſchen nach deutſchen Binnenſtationen 
verhandelt, und die preußiſchen Eiſenbahndirektio⸗ 
nen ſind ermächtigt worden, den Anträgen der 


Bad Nauheim, 16. Juli. Kaiſerin 
Fliſabeth von Oeſterreich iſt heute Vormittag zum 
Kurgebrauch hier eingetroffen. 


ten am Donnerſtag beim 3. Bataillon des Infan- 
terie Regiments Nr. 31 nach dem Mittageſſen 70 
Soldaten und geſtern noch eine größere Anzahl, ſo 


* 
fanden. Die Erkrankungsurſache konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden, jedoch iſt das Befinden der 
Erkrankten nicht beſorgnißerregend. 
iſt nicht vorgekommen, nur hohes Fieber iſt einge⸗ 
treten. Die Unterſuchung der Speiſereſte und des 
Auswurfs it im Gange. Man hat feſtgeſtellt, 
daß diejenigen Soldaten, die am ſtärkſten gegeſſen, 
am ſchwerſten erkrankt ſind. 
Altona, 16. Juli. Ueber die Erkran⸗ 
kungen beim 3. Bataillon des in Altona liegenden 
31. Jufanterie⸗Regiments erfährt der „Hamburger 
Korreſpondent“ noch folgendes: Neuerkrankungen 
ſind nicht vorgekommen; trotz der Schwere der 
Erkrankungen iſt die Nacht gut verlaufen; für 
. in Frage kommenden Soldaten iſt jede 
Lebensgefahr ausgeſchloſſen. Die Urſache der Gr 
krankungen konnte bis heute Morgen noch nicht 
feeſtgeſtellt werden. 
Dresden, 16. Juli. Das „Dresdner 
Journal“ meldet: bei dem Könige ſind zwar zeit⸗ 
weilig noch Blutungen aufgetreten, aber das Allge⸗ 
meinbefinden iſt ein fortdauernd gutes. 
Nürnberg, 16. Juli. Heute früh wur⸗ 
den in den Sandgruben eines Neubaus zwei ſeit 
geſtern Abend vermißte dreijährige Knaben todt 
aufgefunden. Die Kinder ſind beim Spielen in 
die Grube gerathen und durch abſtürzendes Erd⸗ 
reich verſchüttet worden. 5 4 
Paris, 16. Juli. „Aurore“ veröffent⸗ 
licht ein offenes Schreiben Zolas an den Miniſter⸗ 
präſidenten Briſſon, in welchem es heißt: „Sie, 
der Sie die republikaniſchen Tugenden verkörper⸗ 
ten, haben gleich vielen anderen durch Ihre Weige⸗ 
rung, die Dreyfus⸗Sache geſetzlich zu regeln, poli⸗ 
tiſchen Selbſtmord begangen. Sie haben die Ge⸗ 
rechtigkeit ermorden laſſen. Das iſt ein Verbre⸗ 
chen, das ſeine Strafe finden wird. Welch lächer⸗ 
liche Unterſuchungskomödie haben Sie geſtattet! 
Wir kannten Ihre drei Beweisſtücke ſchon; wir 
kannten insbejondere das dritte, dieſe unvergänglich 
plumpe Fälſchung. Wenn ich bedenke, daß ein 
General dieſe monumentale Myſtifikation vor den 
Geſchworenen, ein Kriegsminiſter ſie vor der Kam⸗ 
mer verleſen hat, ſo werde ich ſtarr. Ich kann 
Ihnen jagen, daß unſere Regierungen ſich lächer⸗ 
lich gemacht haben, und { 
amüſirt ſich dabei, unſer großer Bunde 
Rußland, der von der Unſchuld Dreyfus' überzeugt 
iſt, ſollte Ihnen ſagen, wie man in Europa über 
Sie denkt.“ Zola kritiſirt aufs ſchärfſte die 
Schriftſtücke über das angebliche Geſtändniß Drey⸗ 
us und die Unterſuchung gegen Picquart und 
ſpricht die Hoffnung aus, daß Briſſon am Montag 
für die Aufrechterhaltung der Ordnung in Verſailles 
ſorgen laſſe. „Deun wenn man uns ermordet, 
werden Sie der Mörder ſein“. Der Brief ſchließt: 
„Wenn ich jemand ſehe, der ſich in der Dreyfus⸗ 
frage beſudelt mit dem Hintergedanken, daß er 
hierdurch feinen ehrgeizigen Plänen dient, ſage ich: 
„Wieder einer, der nicht Präſident der Republik 
wird.“ 
N Paris, 16. Juli. Trarieux hat gegen den 
„Jour“ eine Verleumdungsklage angeſtreugt, weil 
derſelbe einen Artikel veröffentlichte, worin behauptet 
wird., Trarieux habe in ſeinem Haufe allen denen, 
die den Feldzug zu Gunften Dreyſus' leiteten, 
ein Diner gegeben. 
Paris, 16. Juli. Im Juſtizpalaſt wurde 
Jolas Brief Vormittags daraufhin analyſirt, ob 
einzelne Stellen neuerlich die Grundlage einer An⸗ 
klage bilden könnten. Zola bereichnet R den in 
„Negerfranzöſiſch“ geſchriebenen, als Beweisſtück aus⸗ 
gegebenen, den vollen Namen Dreyfus euthaltenden 
Attachäbrief als die unverſchämteſte aller Fälſchun⸗ 
gen und neuut das Vorgehen des Generals Pellieur, 
welcher vor dem Schwurgericht den Brief in 
Auszügen vorlas, eine monumentale Myftifis 
kation . Ferner bezeichnet Zola die Verhaftung 
Piͤcquarts als einen geſchichtlich denkwürdigen Ges 
waltakt, welcher direkt beſagt: „Du genirſt mich 
mit Deinem Lichtbedürfniß, hinein mit Dir, wo's 
dunkelt!“ a 
Paris, 16. Juli. In hieſigen Handels⸗ 
kreiſen herrſcht die Anſicht, daß die Regierung be⸗ 
reit ſei, im Oktober nach erfolgtem Einvernehmen 
mit Rußland die Unterhandlungen wegen Abſchaf⸗ 
fung der Zuckerprämien wieder aufzunehmen. 
* Paris, 16. Juli. Es verlautet, daß 
im Kabinet eruſte Meinungsverſchiedenheiten wegen 
der Dreyfusaffäre susgebrochen ſeien. Cavaignae 
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ruſſiſchen Eiſenbahnen grundſätzlich zuzuſtimmen. 


Hamburg, 16. Juli. Wie der „Hambur⸗ 
giſche Correſpondent“ aus Altona meldet, erkrauk⸗ 


daß geſtern Abend ſich 165 Mann im Lazareth bes | 
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nicht bloß Deutſchlaund 
Bundeögenofje ! 


gen offiziös berichtet wird, ebenſowenig wie über 
n Eiſenbahntariffragen, zwiſchen der preußi⸗ 
N 


Ein Todesfall | 


| 


wird für unbegründet erklärt. 


2 * 2 


Ledger 


—— 


ſei wegen der Verhaftung Eſterhazys aufgebracht 
und habe ſeiner Meinung Briſſon gegenüber ent⸗ 
ſchieden Ausdruck gegeben. Daraufhin ſei auch das 
Unwohlſein Briſſons zurückzuführen. 

Paris, 16. Juli. Das Gerücht, General 
Zurlinden habe bei der Staatsanwaltſchaft gegen 
den Unterſuchungsrichter Bertulus Klage erhoben, 
Ebenſo wird das 
Gerücht von einer Freilaſſung Eſterhazys als un⸗ 
zutreffend bezeichnet. 

Pe ſſt, 16. Juli. Der Mediziner Kolomau 
Ghyzy, ein Neffe des gleichnamigen früheren Finanz⸗ 
miniſters, hat ſich vergiftet. 

London, 16. Juli. Die „Times“ meldet 
aus Konſtautinopel: Das Seraskierat beſtellte 
in Deutſchland tanſend ſchnellfeuernde Feldgeſchütze 
neueſter Gattung, von denen jedes 8000 Mark 
koſtet. Die Bedigungen ſeien geregelt und der 
Vertrag harre nur der Genehmigung des Sul⸗ 
tans. 


Rom, 16. Juli. Der König unter⸗ 
zeichnete geſtern Abend das Dekret, durch 
| welches die Seſſion des Parlaments geſchloſſen 
wird. 


Nom, 16. Juli. Alle beharrlich wiederkeh⸗ 
renden Nachrichten über den beunruhigenden Ge— 


ſundheitszuſtand des Papſtes find durchaus erfun⸗ 
den. Heute empfing der Papſt den franzöſiſchen Bot⸗ 


ſchafter Poubelle, welcher einige Zeit auf Urlaub geht. 


Der Leibarzt des Papſtes Dr. Lapponi hat auf 
Befragen die „Agenzia Stefani“ ermächtigt, das 


von einem Blatte verbreitete Gerücht, der Papit 
leide an einer fortſchreitenden Lähmung, in beſtimm⸗ 
ter Weiſe zu dementiren. Der „Oſſervatore Ro⸗ 


— 
mano“ wird heute Abend ein formales Dementi 


bezüglich der Mittheilung eines Blattes über Läh⸗ 


mungserſcheinungen und Ohnmachtsfälle des Pap⸗ 
ſtes veröffentlichen. Der „Oſſervatore“ verſichert, 
der Papſt empfange täglich Perſonen, welche 
ſämmtlich bezeugen können, daß er ſich nicht nur 
einer guten Geſundheit erfreut, ſondern auch fort⸗ 
fährt, in unermüdlicher Weiſe die Angelegenheiten 
der Kirche zu erledigen. Das 


fügt hinzu, der Papſt habe in den letzten Tagen 


auch mehrfach Spaziergänge in den Gärten des 
Vatikan gemacht. 
Madrid, 16. Juli. Die Miniſter gaben 


zu, daß die Carliſtenbewegung wächſt, und daß an 
der franzöſiſchen Grenze eine rege Thätigkeit herrſcht, 


Waffen einzuführen und Depots anzulegen. In 
der Provinz nimmt die Friedensſtrömung zu, 


namentlich in den Häfen, die ein eventuelles Bom⸗ 
bardement fürchten. 
Nach 


Waſhington, 16. Juli. dem 


Außenhandel hat die Ausfuhr in dieſem Jahre 


die Einfuhr um 615 Millionen Dollars überſtiegen. 


Hierzu müſſen noch 44 Millionen Dollars für aus⸗ 
geführtes Silber gerechnet werden, während dieſen 
Activen nur eine Zunahme der Goldeinfuhr im 
Betrage von etwa 100 Millionen Dollars gegen⸗ 
überſteht. 


Telegramme. 


Hamburg, 17. Juli. Die Beſſerung der 


in Altona erkrankten Soldaten ſchreitet derartig 


fort, daß ſämmtliche Mannſchaften ſpäteſtens Dien⸗ 
ſtag wieder dienſtfähig ſein dürften. Ein ſicheres 
Reſultat der chemiſchen Unterſuchung der Speiſe⸗ 
reſte und Ausleerungen der Erkrankten war bisher 
nicht zu erzielen. Soviel ſteht aber feſt, daß die 
Vergiftung nicht durch Schierling, ſondern höchſt⸗ 
wahrſcheinlich durch Fleiſchgift erfolgte. 

Wien, 17. Juli. Unter Vorſitz des Gra— 
fen Thun fand heute Vormittag ein Miniſterrath 
ſtatt, zu welchem alle auf Urlaub befindlichen Mi⸗ 
niſter beordert waren. Wie verlautet, wurden neue, 
den Deutſchen zu machende Vorſchläge berathen. 
Graf Thun läßt offiziell verſichern, daß er nicht 
daran denke, das Sprachengeſetz mittels § 14 zu 
dekret iren. 

Zara, 17. Dal: 


Das 


Juli. Die Erdſtöße in 
matien dauern noch ununterbrochen fort. 
Elend unter der Bevölkerung iſt ſehr groß; ſie 
fampirt zum größten Theil im Freien. 

Paris, 16. Juli. Der Unterſuchungsrich⸗ 
ter Bertulus verhörte heute Nachmittag den Major 
Eſterhazy und Madame Pays im Juſtizpalaſt. 
Eſterhazy wurde von zwei Polizeibeamten in Civil 
vorgeführt. Das Gerücht erhält ſich, er werde 


eute Aßend in Frei 12 r le a 
heute Abend in Freiheit geſetzt werden. Gleich ſiegt über Hinderniſſe, von denen weniger tapfere 


falls am Nachmittag verhörte der Uunterſuchungs⸗ 
richter Fabre mehrere Offiziere in der Angelegen⸗ 
heit Picquart. 

London, 17. Juli. Laut einer Meldung 
des Generals Shafter nach Waſhington iſt nun⸗ 
mehr die Kapitulation von Santiago unterzeichnet 
worden, und zwar unter folgenden Bedingungen: 
20,000 Flüchtlinge kehren in die Stadt zurück. 
Die amerikaniſche Infanterie bewacht die Straßen 
rings um die Stadt. Die amerikaniſchen Sanitäts⸗ 
abtheilungen verpflegen die ſpaniſchen Kranken und 
Verwundeten. Alle ſpaniſchen Truppen aus der 
Provinz Santiago de. Cuba werden ſich uach der 
Hauptſtadt begeben, um die Waffen zu ſtrecken, 


genannte Blatt 


Amerikanern in gutem Zuſtande übergeben werden. 


Die Amerikaner ſollen die Eiſenbahn nach Juragua 
zu freier Verfügung erhalten. Alle Spanier wer⸗ 
den nach Spanien gebracht werden, nachdem ſie die 
Waffen ausgeliefert haben. Spanier und Ameri⸗ 
kaner werden gemeinſam die Hafenminen unſchädlich 
machen. 

Rom, 17. Juli. Die anläßlich der letzten 
Unruhen zu den Waffen einberufene Jahresklaſſe 
1871 der Carabinieri iſt wieder entlaſſen worden. 


Rom, 17, Juli. Die officiöſe „Italie“ iſt 
ermächtigt, alle Gerüchte über ein bevorſtehendes 


Zuſammentreffen der leitenden Miniſter Italiens, 
Deutſchlands und Oſterreichs zwecks Berathung der 
ſchwebenden internationalen Angelegenheiten als 
vollkommen unbegründet zu bezeichnen. Zwiſchen 
den Dreibundmächten herrſche bezüglich aller dieſer 
Fragen volles Einvernehmen. 

Madrid, 17. Juli. Blättermeldungen 
zufolge ſoll die Regierung bea bſichtigen, durch die 
Vermittelung des franzöſiſchen Botſchafters Cam⸗ 
bon heute in Friedensverhandlungen mit den Ver⸗ 
einigten Staaten einzutreten. Spanien iſt damit 
einverſtanden, daß in Kuba eine Volksabſtimmung 
über die künftige Regierungsform entſcheidet. — 
Eine Depeſche aus Havana meldet, daß bei Colon 
mehrere Juſurgentenbanden geſchlagen wurden, 26 
Mann ſollen dabei getödtet ſein. 

Madrid, 17. Juli. Der Hauptvertreter 
Don Carlos', der Herzog von Solferino, iſt hier 
eingetroffen, um die Leitung der karliſtiſchen Agi⸗ 
tation zu übernehmen. 

New⸗Nork, 17. Juli. 
vor Santiago wird gemeldet: 


Aus dem Lager 
Die amerikaniſchen 


und ſpaniſchen Streitkräfte bleiben immer noch in 


außer den 10,000 Munn Beſatzung von Holguin. 
Die Feſtungsgeſchütze von Santiago werden den beſtehe, die mit europäiſchen Ideen erfüllt ſeien, 


das Geſchwader Sampfons 


= a? in 8 8 Hafen von Santi i fen i 
vom Schatamte veröffentlichten Ausweiſe über den | PT Santiago eingelaufen ift, 


Feldzuges und der Schlachten 


ihren beiderſeitigen Stellungen in den Laufgräben, 
weil unvermuthet Schwierigkeiten bei den Ver⸗ 


handlungen über die Kapitulationsbedingungen 
Santiagos entſtanden ſind. 
New⸗Nork, 17. Juli. Ein hier aus 


Waſhington eingegangenes Telegramm meldet, daß 
heute früh in den 

Waſhington, 17. Juli. Das Kriegs: 
departement giebt durch öffentlichen Anſchlag fol⸗ 
gendes Telegramm bekannt: 


Spanier haben ſich ergeben. 


Vor Santiago. Die 
Einzelheiten folgen. 


| Shafter, 
New Nork, 17. Juli. Der „Tribune“ 
wird aus Waſhington gemeldet, man wiſſe, 


daß Marſchall Blanco die mit der Uebergabe San⸗ 
tiago unzufriedenen Oberſten in 
der Stadt zum Widerſtande 
Toral ermuthige, ſeitdem er erfahren habe, 
daß das gelbe Fieber unter den amerikani⸗ 
ſchen Truppen ausgebrochen. Nach einer Mel- 
dung des „New Vorf Herald“ aus Havana er⸗ 
klärte Marſchall Blanco, es würde, falls er es ver⸗ 
hindern könnte, kein Friede auf Grundlage der 


der Umgegend 
gegen General 


Aufgabe der ſpaniſchen Oberherrſchaft über Kuba 


geſchloſſen werden. Er bedauere, nicht mehr jung 
genug zu ſein, um ſein ganzes Leben für den be— 
ſtändigen Kampf gegen ein Volk, deſſen einziger 
Gedanke die Schädigung ſeines geliebten Water: 
landes geweſen, hinzugeben. 

Waſhington, 17. Juli. Präſident Me. 
Kinley und der Kriegsſekretär Alger haben an 
General Shafter Depeſchen geſandt, in welchen 
ſie ihrem Dank ſowohl, wie auch demjenigen des 
amerikaniſchen Volkes Ausdruck leihen für Shaf⸗ 
tes glänzende Waffenthaten vor Santiago, deren 
Reſultat die Uebergabe der Stadt geweſen. 
Präſident fügt noch hinzu: Ihre ausgezeichneten 
Truppen haben nicht allein die Strapazen des 
und die Opfer, 
welche in denſelben gebracht werden müſſen, ers 
tragen, ſondern auch in Witterungsunbill obge⸗ 


Der 


entſchloſſene Männer überwältigt 
worden wären. Der Prüfident ſchließt mit Theil⸗ 
nahmebezeugungen für die Kranken und die 
Verwundeten. — Das Kriegs- und das Marine⸗ 
departement halten die Meldung von dem 
Einfahren der Flotte Admirals 


und weniger 


des 


läſſig. 
Hongkong, 17. Juli. Eine Depeſche 
aus Canton beſagt, hervorragende Perſönlichkeiten 
der neuchineſiſchen Partei kämen zur Unterſtützung 
des Aufſtandes aus allen Welttheilen dort zufam- 
men. Gerüchtweiſe verlautet, es ſolle eine neue 
Regierung gebildet werden, welche aus Chineſen 


Samp⸗ 
ſon in den Hafen von Santiago für unzuver⸗ 


| 


— — 


und für welche die Unterſtützung Englands und 
Japans geſichert ſei. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Roſenkrautz aus Peters. 
burg, Zoltynski aus Warſchau, Schneider aus Biala, 
Schade von Weſtrum aus Magdeburg, Wohl aus Toma⸗ 
ſchow, Kerbel aus Moskau, Hegelmann aus Deſſau, Pol. 
lat aus Prag, Gomberg und Grünftein aus Nikolajew, 
Ainchor und Silbermann aus Sefaterinofilaw, Beiniſo⸗ 
wicz aus Alieszkowsk, Haureur aus Verviers, Wichager 
aus Lennep, Berg aus Odeſſa. 

Hotel Victoria, Herren: Gerſtberg aus Jägern⸗ 

dorf, Ziernow aus Moskau, Giger aus Warſchau, Don- 
dow aus Tula, Rückert aus Mühlhauſen, Luboszyc aus 
Zdunska-Wola, Kaufmann aus Berlin, Schürmen aus 
Gladbach. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Korngold aus War- 
ſchau, Löwensberg aus Mainz, Podlewski aus Lipno, 
Schmetane aus Winzig, Rannert aus Krems, Blumen: 
thal aus Riga, Weintraub aus Kiew, Potiewski aus 
Radom, Gurwicz aus Petersburg, Siegel aus Tawri⸗ 
czewsk, Jwaniuk aus Siedle, Schaub aus Olkuſch. 

Hotel de Pologne. Herren: Laſowerth aus War. 
ſchau, Arrutin aus Tiflis, Alexandrow aus Petersburg, 


Koreſko aus Odeſſa, Lewinſtein aus Kaliſch 

Hotel Hamburg. Herren: Feldbaum aus Klemen⸗ 
tſchug, Düner aus Witebsk, Laſowski aus Skwir, Sel⸗ 
8 aus Uman, Polakow und Nowik aus Simfe⸗ 
ropol, Niſes und Krankurs aus Reſin, Nürenberg aus 
Kiſchinew, Scheinberg aus Ackerman. 

Dentfches Hotel. Herren: Cieſielski aus Sie 
radz, Ronczynski aus Lask, Sieczkowski aus Konsk, Ber⸗ 
ger aus Lachow, Orlik aus Lendziſchew. 

Hotel Enrope Herren: Okladnik aus Kiew, Ni⸗ 
kolalewski aus Piratin, Kuzin aus Berdyczew. Reiz aus 
Moskau, Wolfowſez und Jaguda aus Ilnica, Feigin aus 
Bialyſtok, Rodſtein aus Minsk, Kogan aus Czernikow 
Pozniak aus Minsk. . 


otel Venedig. Herren: Guſe aus Berlin, Ko 
aus Ge Wrona aus Kolo. f * 
Ho el du Nord. Herren: Brachmann und Tri⸗ 
ling aus Lublin, Mart aus Kaliſch, Petruſchkl aus 
Breſt, Kohn aus Sieradz, Nutkiewicz aus Tomaſchow, 
Lichtenberg, Titelmann, Bermann, Kalinski und Ko. 
inska aus Warſchau. 


Hotel de Ruſſie. Herren: Schultz, Zinroth, Wet, 
Lange und Rozanowski aus Warſchau. 


— — — 


Nachitebende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Nikolai Dawidow aus Armawir, Dawidow 
aus Warſchau, Schul mann aus Lopuchowek, Mo- 
ſchek Kuszewski aus Warſchau, Samuel Kaplan 
aus Simferopol, Lande aus Zawiercie. 

An merkun g: Perſonen, welche eine von deu 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 14. Juli 1898. 
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gen αονν e οοννeνẽ,jjůmꝛenesene nn,? Keflourant J Nuszal, 
WPie Allerhöchſt am 27. März 1870 beſtätigte 


Hommerz⸗Verſicherungs-Geſellſcha 


mit volleingezahltem Grund ⸗Kapital Ns. 1,000,000 und Rejerv: Fonds über Rs, 800,000, 
Die General ⸗Repräſentanz für das Königreich Polen 


Leon S. Hassfeld in Warschau 


GXONGXOXKGXOKGKGXKOKORGX 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowaſtraße. 


iglh Concert 


eines neu engagirten Morgenauer Salon: Quartetts. 


Vorzügliche Gabelfrüßhſtücke A 20 Kop., Mlitage A 35 Kop. und Speiim à la 
Carte, Biere der beiden rennomirten Brauereien von Gebr. Gehlig und Are 
g ſtadt's Erben. 


ſpeelell für Lebens. und Capftalverſicherungen nimmt Anträge auf Verſicherungen entgegen 
1) auf den Todesfall, gemiſ hte, auf einen beſtimmten Termin und Rente, 
e eee 1. lane. No Die Seife 22 
er die Statuten und Bedingu gen informirt gratis 
— — 0 Die Haupt ⸗Juſpektion zu Lodz, — „Monopol 
Petrikauer⸗Straße 27, oder ſämmtliche Agenturen dieſer Geſellſchaft. empfiehlt 
Die Verwaltung der Geſellſchaft j D SOMMER 
90 in Moskau, Haus wen eee e ö e 
8 — Darfün- und Seifen-Fabrih, 
RR SRGAGAGKOKGOXKGOKOKGOKIKOKOXKOKOKOXKOKOXO x® Warſchan, Przeiazd M 7, Telephon M 1210. 


1 BR. If überall zu bekommen. 


Geld ſchränke, 


Caſſetten, Cop erpreſſen, Jalouſtebleche u. 
Federn, Straßenſpritzen, Auioma iſche 


f K. I I Rn 
u 
und 1 Thürſchließer; Gitter⸗ 
. ee elner ese 
8 u. Stlſaktor⸗Ketten, Klettendrat f 
Walerja z Chojnowskich füfte mit Gewinde, Krempelwo'ſſlſte, 
Hackerblätter, Vorgarnwalzenſchrauben, 


R 2 0 B A L., Sicherhelts ſchlöſſer etc. etc. Hält ſtels auf | 
Lager | 
Karl Zinke, 


Keine Vorherzahlung. 
0 Gratis-Prospeet. Sicher. Erfolg ga- 


© 
0 
O 
8 re eee fe Lee. 8 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- O 

oO 


8 

= 

zona adwokata Przysieglego, Peylad-Straße Nrn. 18. 2 

po krötkich lecz eig2k’eh cierpieniach opatrzona SS. Sakramentami 1 = 
zasngla w Bogu, dnia 16 Lipca 1898 r. o godzinie 10 wieczorem 9000000999999 2 
W Kodzi. 0 Stellung. Existenz. 8 
Pogrzeb odbedzie sig dnia 19 Lipea o godzinie 6-ej po Prospect und Probebrief O 
poludniu z mieszkania przy ulicy Piotrkowskiej N 54. gratis und franco. O S 
Zatobne nabozefstwo w Kosciele 8 go Krzyza dnia 20 Brieflicher prämitrter Unterricht, 5 8 
Lipca o godz. 9 rano. 8 BUCHFÜHRUNG, 8 ja 
© _ wontorarbeit, — * 

on Tr — 

e Schmeilsschönchehrit, S 

— 

8 

S 

8 


Uhnfzbsun zune ahne m 
bee zapwrdaudra 000 nt 80 wahozupg 


800000080000 | 
Neueſte Auszeichunngen: 
3 1 * — — l- te Privatheilanſtalt Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1898: „Silberne Stantöniedailler für bervor⸗ 
SSS HO Zawadzkaſtraße Nr. 12, ragende gewerblicke Silben „Ebrenzenguiſ“ für die Verdienſte um 
| RT Kunden (vorher Ecke Ziegel- u. Wöchodniaſtr.) die Ausbildung der Slederohrkeſſel. 
N Sonntag, den 12./ 24. Ju'i 1898. —10 Dr. wegen Se „Plom- a ans Budapeſt 1896: Großes Millenniums⸗ 
findet mit Erlaubnſß der zuftändigen Behörde eln 10—11 Dr. Maybaum, 8 eien } 4 
| antpeiten. TL. & Q. Steinmüllser, 
10—11 Dr. eg chirurgiſ de Krankheit. = 
GROS SES Gert Gummersbach (Rheinpreußen). 
ö 12½1½ Likkauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
| Sarnorgankt. (außer Dienft.u. freitag. Größte RNöhrendampfkeſſelfabrik Dentichlands. 
N 1-1 Dr. Goldsobel, innere, ſpee. dungen, 8 ü det 1874. 
N sehund und Derzkrankheiten (außer Montag). egr ud 
2 vnbunden mit 1—? Dr. A Augen ⸗Krankheiten — — ur 10 
: Illumination des Gartens und Abbren⸗ 1— 2 De. Proodborskt, 1 . Naſen-, . Ale zivciier Zeil tell det, Er u mi: ur ung 1 illuſtrierter kalte eatntatig tete ts 1 
3 — 11 jchieu ſocben: 7 5 
; nen eines großen Feuerwerks Len Een She mn Bee EN | 
Rat, biſſen Nein Inrahine zur Unterftügung der m vorigen Jahre in einigen | 2 — 3 Dr. Likiernik, Yugen und Hiew, 0 12; : ; R 
Gouvernements des Kaſſerreichs von der Mipsente deimgeſuchten Einmohan ae ms A entf: che 2 Litter alu N E Ih ichte. 
dit or 2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind fh. Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Hoch. . 
Wr hoffen, daß unſere Mirdürger, die dels für das Wohl der | 2— 3 Dr. Gorski, q irurgiſche Krankheit. Mit 126 Textbildern, 25 Tafelnin Bohldmitt, Fupferſlich u- Jarbendruck 
Armen bedacht find, ſich auch diesmal recht zahlreſch am Concert betheiligen D. R =) Geeitag) rant. und 34 Fahlmnile- Beilagen. 
werben, . für 3 72 2585 In Halbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Tieferungen zu je 1 Mark. 
ter für mach ſene 15 Kop., für Ander 20 Kop. Benfion für Kranle und Gebärende. Im Vorjahre erſchien die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 
2 ER, 2 — — — — R. Wülter. Die „Geſchichte der italteniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 
Die Adminiſtration. Ba. & geg un ben B Belt agen in dent vom But. | 
— zum — Goldene Medaille London 1898 Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis. 
D 2 » 5 0 22 t b k t Bor Nachahmungen wird gewarnt! verlag des Bibliographiſchen Anſtituls in denn und Wien. 8 
Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, er Bu beziehen durch I. ZONER's s vuchhandlung. 
in Flaschen und Fässer -, empfiehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbrauerel 5 Pa 3 Sr 25 1 1 G e — — . — 
ege e ’ 
W. KIJ OK & CO 5 e und Übermäßigeß Erandpieiten, 
aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lode Widzewska-Strasse.,Nr 48. mpfiehlt 5 als wohlriechende Toi ⸗ 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. Vetlenfeife Öchfter Qualität. Zu haben 
Eile gratis eg in allen größeren Apotheken, Droguens \ | 
| Telephon Nr. 869, Vertreter der Firma K. Szreder, Telephon Nr. 869 | * un Yo. 7 RB * in größter 
Be tüd 50 Ko U op. 
RR Br ET Freie un Ey „apt della ei Auswahl 


8. F. N Argen a De. 
—— Dee bei billigen Prei⸗ 


Ein junger Maun, uniiiiiein 
IN Ul N üge sin ji 10 die herzogliche 5 Reines Eis 


gewerlſ hule zu Holzminden byſucht bat, 


ſen empfiehlt das 
Tuch u. Herrengarderoben⸗ 


f Federrollwagen mit ge Leuten | gegenwärtig als Zimmerpoller befhäfe für den Hausbedarf iſt in der Blernle⸗ Geſchüft von 
ter perſönlicher Aufficht übernimmt . 3 guten Ban ent derlage von 
wünſcht Stellung als Technſker, Zeichner 2 im [ 
Michael Lentz, oder dergl. in einem biefigen ober aus ⸗ W. Kijok & Co., E 11 Sch echel, 
Widzewaka⸗Str. 71. wärtigen Baug ſchäft. Gefl. * bitte Widyewala » Straße Nro. 48, Petrikauerftr. Nr. 98. 


unter R. R. 50 an die Exp. d. Bl. zu | zu bekommen 


rr | Telıpson 869, 


Minna Seeloff. 
N. Michel. 


a — 
m Muſik. me 
Gründlichen Unterricht im 


Clavierſpiel, Geſang und Theorie 


Hans Schirmer, 
Kapellmeſſter am deuſſchen Thiater, Widz ewska 47, Wohnung 23. 
HHN NHNN H Ni, nta AHAt AN Ar 


g RBeſtaurant Schnelke, : 
U Zawadzka⸗Straße Mr, 4, 0 
1 — empfiehlt — 0 
I von 10—12 Uhr warmes Früßfiuck 4 20 Kop. Gutgepflegtes Anſtadt'ſ Hes 7 


Pilsner⸗Bler und Spatenbräu. n 
Jaoscocsoacsasssakseagasoasssoasssch 


Der Vormundsſchaftsrath der von Sr. hohen Excelleny dem Herrn Finanz 
minifier beſtätigten 


/-klassigen Lommerzschule 
in Pabianice 


bringt blermit zur Kenntniß der Intereſſenten, tab mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres 1898/99 die Commerzſchule eröffnet wird und zwar werden für das ko n⸗ 
mende Schuljahr bei genügenden Anmeldungen von Candlidaten außer den beiden 
Vorbereltungsklaſſen (I. niebrige für Knaben nicht unter 8 Jahren, II. höhere 
Vorbereitungskloſſi) die I. und II. Klaſſe der Schule eröffnet wurden. 

Eltern und Vormünder, welche die Abſicht haben, Knaben für die oben⸗ 
genannten Claſſen anzumelden, werden erſucht, dies bezüglich: Anmeldungen ſchrift⸗ 
lich an den „Director der 7⸗klaſſigen Commerzſchule in Pabianice“ zu richten. 
Anmeldungsformulare werden auf Anfrage poſtwendend den Rrflectanten vom Vor⸗ 
mundſchaſtsralh dir Schule zugeſandt. 

Die Schule von erſiklaſſigen Pädagogen geleitet, vom Vormundſchaafterathe 
in jeder Beziehung gefördert, genleßt alle Richte der Krons⸗Realſchulen, und ber 
rechtigt nach Abſolvirung zum Eintritt in höhere Lehrauſtalten. 

Die Zeit der Aufnahm prüfungen und des Unterrſchtbeginn :s wird ſpäter 
rechtzeitig publicirt werden. 


Der Vormundschaftsrath. 


RNNNNNNNNK NNO KT TERN 
Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
zeigen, daß ich das 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Petrikauer Straße Nr. 17, nach voll⸗ 
ſtändiger Renovirung und eleganter Einrtöätung unter meiner Leitung 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen fämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit gulen Spiuſen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


iglich friſche Jiſche u. jeden Dienſtag Flaki, 
ochachtunge voll 

S. 8 

das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 


ARAKRKERRKRKRRUNKREERERERTEN 


Bekanntmachung. 


Hiermit haben wir die Ehre mitzuthellen, daß unſer Tabafs-⸗Geſchäft, 
welches ſich bisher feit längerer Zeit auf der Petrikauer⸗Straße Nr. 71 befunden 
bat, vom heutigen Tage nach derſelben Straße Nr. 19, dem Haufe des Herrn 
Lübinski neben Hotel Hamburg übertragen worden iſt, wohln fi unfere geehrte 
Detail- und Engros-Rundſchaft gefälligſt winden wolle. 


Ur abhängig von dieſem, werden wir zur Beg uemlichleit ur ſerer Herren 
Detail-Abrehmer am 1. Auguſt a, c. nach Reſtautirung bes Ladens eine Detail- 
Abtheilung Petrlkauer⸗Straße Nr. 69, vis-a-vis dem Grand⸗Hotel u. der Neſtaura⸗ 
Hon A. Stepkowski neben Hotel Victoria eröffnen. 


Hochachtunge voll 


W. Musnicki & Co. 


we Haus: und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen ug 
zu haben in der Mühlſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


Lüpowa Nr. 18. 
Spritzen werden zur Re, äratur angenommen 


KNRNNNN NN NN NN NN 
NN ANN NN 


Paxakropz n Hannrem Jeonůomm 30nepx. 


Lossozeno Ilensypom, r. Ion 6-ro Iba 1898 r. 


Lodzer Tageblatt. 


— — — —qu1 4 3—3s—. nn ͤꝓ uk kükü1⸗am 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Oeſterreſchiſchen Muſik⸗Orcheſters Rheingold, unter Direktion Fr. 


dis Geſchäfta⸗Lolals verkaufe ſümmtliche Stoffe, un damit zu räumen, zu 


herabgeſetzten Prelſen; auch iſt bel mir eine Partie Ne ſte billig zu haben. 


Während des Umbaus befindet ih das Verkaufz⸗Lolal auf dim Hof, 


paterre rechts. 
Tuch⸗ und Cord⸗Geſchüft von 


F. Graf, 


Petrikaner⸗Straße Nr. 89, neu. 


L. Zoner, 
Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
| Petrikauerſtraße Nr. 108, 


An wichtigen und intere ſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika NS 


Engler, Die Portrait- Photographie beim Amateur „ —.25 
Hagedorn, Der Keuchhu ten „ 240 
Heco, Erinnerungen eines Japaners 1 
Hoffmann, Die Anwendung der phyfikaliſchen Heilmethoden bei 
Nervenkrankheiten in der Praxis. rd, 
Kracht, Norwegiſche Reif bilder „ 14) 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wrkung der gift- 
freien Pflanzenſäfte „5 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut⸗ En 
terpflan e BERN 7 7. 
Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 
1806—1809, gbd. rn 
Möller, Was laſſe ich meinen Jungen werden ? „ —.80 
Orschiedt, Aus der Werkſtätte der Natur u 
Pechan, Leitfaden des Maſchienenbaues 1 Abilg. Maſchinen 
zur Ortsveränderung, Preſſen u. Akkumulatocen. Text 
und Atlas „ 3540 
Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zah technik H 3, Ide⸗ 
alkronen, Sicherheitsgaisſuß „ = 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 5.— 
Schoener, Im glücklichen Campanien „ 1.35 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Faß rrades „ 550 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Henrik Jbſen 
und die dramatiſche Geſellſchaftokritit „ 10 
Türk, Der geuiale Menſch, elcg. gbo. 7 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß „ — 50 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. „ 4.30 
Zola, Paris, broſch. in 8 Bden Rs. 3.— gbd. in 2 Bden. „ 4.40 
Franzöſiſche Novitäten: 
Demolins, Les Frangais d'aujourd' Lui Rs. 1.75 
Lefévre, Un voyage au Laos 5 2. 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore „175 8 
Ramin, Impressions d’Allemagne „ 1.75 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 . 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 2 
Anſichls⸗ und Künſtler⸗poſtkarten in reicher Auswahl. 


Lager 
optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


photographiſcher 
Apparate, 


D — Platten, Zubehör und Chemi⸗ 
kalien in großer Auswahl bei 


A. Dierin g, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


i keiten. iſt 


| Montag und donnerſt ag Nach 


Kleidungeſtücke angekauft! De 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


| 

R | 

4 Mein Comptoir 
| 


15 


un 


Nr. 1:8. | 


Cement- 


oder Kunftſtein » Fabrifation leh f 
gründlich und gratis die Zeitſchriftf 
„Cementwaaren ⸗Fobrikation“ 
Hoͤchſtadt a. Aiſch, Bayern (p 
Jahr Mark 6, auch in Briefmarken 


| 


Platz 


| Ein großer 
| mit 3 Speichern und anderen Räumlif 
uf der Wechodnia⸗Strafß 
Nr. 13 preſswerth zu virmlethen. 
| ‚Näperes bel Herrn Siegmund 


| rocinski, No pom! j ska Nr. 3. 


Iq 


— 


Im Baden des chriſt liche 
Woyltbätigkeits⸗Vereins, Pete 
kauer-⸗Straſſe 101, werden jede 


mittags von 2—6 Uhr getragen 


2 


und 
Lager 
befiadet ſich Milolajewstaftr Nro 


28 im eigenen Sauje, 


Wiktor Silberberg 


Slwerowa Nr. 


find mehrere Wohnungen & 5 Zimm⸗ 
Mädchenkammer, Küche und alle Be 
q temlichkelten, ſowie & 3 Zimmer un 
Küche zu vermiethen. 

Näheres bel Moritz Fraenkel 
Nikolajewska 26. 


Deulſch · ruſſiſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem Prelſ 
angefertigt in der Redaktion des „Ion 
aunckin Inerokb. .“ 


. Maſſeur 


J. J. POPLAUCHIN 


Petrikauer⸗Straße 82. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 Etage 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun 
vis-h-vis ſeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülf 
non Lachgas ausgeführt. 


Eia klei ies freundliches, einfach 
möblirtes 


Ftont-Zimner 


mit ſepa ratem Eingang iſt an einen 
anſtänd igen Herra oder auch Dame zu 
vermietben, Wo? ſagt die Exped! 
tion d. Bl. 


— — 


Wohnungen 

zu bermiethen. 
RE | 

3 Zimmer und Küche, 


mit Entree u. Waſſerleltung jojort zu ver⸗ 


miethe n. 

RN e Karl Zinke, . 
F „ ‚ > ac Przeſazd Nro. 16. 
Prämiirt auf der Ausſtellung in Niſhnij⸗ f Ein zweifenſtriges 
| Herrmann Reiss, 5 gene dude, Ape Wr, 16, 

1 Nro. . E nsfa Nro. 3, ng Ay ſofort zu vermiethen. Näheres bafeld;t 
F en pfichlt e Pokockı Wise leGinrätugn fur Spelſez imm er, 12 Wohnung 6. * 
Schlafzimmer, Salons, Cabineta und Boudol s von den einfach ſten ji» — ger 
bis zu den luxuriöſeſten Aus führungen. L wel elegante 
eee Wohnungen, 


I . STEINBERG, GRCIELMANA-sTH. 57. 


Special-Arzt Orthopädiſt, 
heilt in fpeciel eingerichteten Räumlichteiten RNückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran⸗ 
tungen des Nerv enſpſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc, 
Erkrankungen von Gelenken, Muß keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electrieität und medico, 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoſſa, Dr. Beoly, Dr. Rrukenberg etc. Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpeclelle Sch vediſch Beil 
Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen etc.) verfertigt. En⸗ 
pfangsſtunden täglich dis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Küche und ſämmtlichen Bequemlichkel ten 
find fofort zu vumlethen, außerdem 
mh ere Wohnungen & 3 und 2 
Zimmer, Küche, Cloſ t, m Querge⸗ 
bäude im Hofe per 1./13 October 
Kro kaſtr. Nr. 12. 


Ladny pokoj frontowy 
jest zaraz do wynajgcia. Piotrkowska 
M 10 m. M1. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


‚Ne 158. 


odzer 


Dienſtag, den 7. (19.) Juli 


1898. 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„n ro 


Roman von A. von Gersdorff. 


„Heute Abend kaun ich keige Geſchäftsſachen mehr 
kommen Sie morgen oder in den nächſten Tagen wieder.“ 

„Kann ich nicht, wenn ich das Geld nicht bekomme, 
pfänden.“ 

Pauſe 

„Wie Sie wollen. Heute bekommen Sie beſtimmt nichts. Ich 
müßte erſt meinen kranken Mann beunruhigen. Das fällt mir gar⸗ 
nicht ein. Kommen Sie nur wieder.“ 

„Damit kann ich mich nicht aufhalten, 
— alſo —“ 


abnehmen, 


muß ich 


ihr eine Reihe blauer Wappenſiegel, mit prüfendem Blick die Möbel 
ſtreifend. 

„Kaun nicht zahlen ?! “ Mit dem hochmüthigſten Ausdruck.) 

„Nicht können oder nicht wollen, iſt mir ganz egal. Ich bin im 
Dienſt und folge meiner Juſtruktion,“ war die gleichmüthige Antwort 
des Mannes mit dem objektiven Blick. 

Was ſollte ji machen? 

Die blaſſen Lippen zuſammenkneifend, 
hohen Spiegelſchranke, während er einen 
Blick auf ihre geſchmückte Geſtalt richtete. 

„Wo ſoll ich anfangen“ 

„Wo Sie wollen.“ 

„Hier 25 

„Bitte.“ 

Er tritt neben den Schrank, an dem ſie ſteht, und klebt 
der blauen Sigel auf die Rückſeite, dabei eine Zahl mit den 
bildend, ohne ſie laut zu ſagen. Aber ſie hat ſie begriffen. 
Mark. 

Ein ſpöttiſches 
Lippen. 

„Der Schrank hat dreihundert Mark gekoſtet.“ 

„Hat gekoſtet? Er koſtet ſo viel.“ 

„Gegenſtände, die gekoſtet haben, find bezahlt.“ 

Als der Mann ſein Geſchäft beendet hatte, ging er höflich grü— 
ßend hinaus. 


dem 
ſcharfen 


lehnte ſie ſtumm an 
flüchtigen, etwas 


eines 
Lippen 
Hundert 


Lächeln zuckt flüchtig um die feinen, ſtolzen 


2 
7 


Mau Holdewacht ſah ihm einen Moment finnend nach, dann 
zuckte fie die Achſeln, wandte ſich zum Spiegel und prüfte ihre ſchmuck— 
loſe Gestalt. 

„Ja, daun gehts wohl nicht anders,“ ſagte fie überlegend, „gräß 
lich iſts mir ja, ſie gleißen jo verdächtig — aber für ſolchen Fall ſind 
ſie ja am Ende da. 

Sie ſetzte ſich an den zierlich geſchnitzten, weiß⸗ und goldlackir⸗ 
ten Schreibtiſch, auf das feine goldene Stühlchen mit dem gemal⸗ 
ten Rückenkiſfen und zog das Hauptfach auf, nachdem ſie mit einem 
kleinen Bijou von Schlüſſel, der an ihrer Chatelaine hing, aufgeſchloſ⸗ 
ſen hatte. 

Sögernd entnahm fie dem Fach einen großen etuiartigen Leder: 
kaſten. Der Deckel ſprang, und ziemlich achtlos durcheinander geworfen 
fünketen 115 gleißten in ſpöttiſch falſchem Glanze Colliers, Armbän⸗ 
der, Ohrgehänge, Diademe den verächtlichen Augen der Frau entgegen. 

Daneben lagen einige Papiere und Couverts, einige aufgeriſſen, ans 
dere uneröffnet. — Ganz unverkennbare Briefe — mit Firmenſtempel 
von geſchäftlichſtem Ausſehen. Auch unachtſam liederlich in das Fach 
geſchleudert, wie es gerade kam. Nur aus dem Wege, aus der Hand! 
— aus dem Gedächtniß! f 


ſicher ebenſo 
ehe fie Ernſt machte 
Sie können nicht zahlen 

heiten kam. 
Er zog eine braune Ledermappe aus der Bruſttaſche und entnahm 


weder die alte gute Spi ſtzenwäſch erin, 
frau, bei der man ab und zu bei ihrem gräßlich ſchlechten Apfelku⸗ 


in lächelnder Neckerei den guten 


int — 6kR——— - —e— —— 


e 


Fortſetzung.] 

Ja, das war doch zu leichtſinnig geweſen — ſie ſchob 
tzem Finger zwei Couverts, die uneröffnet die Riera! 
Poſener Bank zeigten, unter dem Haufen hervor. Da hatten ſie 
ihr die ekelhafte Geſchichte von ſoeben, den Menſchen — einen 
gemeinen Exekutor — wahrſcheinlich angekündigt. Und ſie hatte 
auch keinen Moment gezweifelt, daß die elende, kleine Bank 
geduldig warten würde und hundertmal mahnen, 
- gegen die reiche Frau Holdewacht, die ein 
wenig leichtherzig wirthſchaftete und in kleine momentane Verlegen⸗ 


mit ſpi⸗ 
Märkiſch⸗ 


Ja, ja, dies war ſo die übliche Redensart, 
kleine Anleihen begründete. Lauter kleine. Gewiß! — An ſich un⸗ 
bedeutende — aber wo nicht? - er und dort — bei ene, 
Banken — Geldverleihern —, ſogar bei ſogenannten „kleinen Leu⸗ 
ten“, mit denen ſie ſo liebenswürdig und charmant ſein konnte — 
wenn ſie wollte, die reiche KEN: Frau Holdewacht — daß ſich 
noch die freundliche Konditor⸗ 


mit der ſie ſolche 


chen ein Stündchen herablaſſend verplauderte, groß beſannen, ihr mit 
großer Ehre und vollem Vertrauen hundert — zweihundert — drei⸗ 
hundert Mark raſch zu geben, da ſie nicht nochmals nach Hauſe wollte 
und raſch einen Einkauf beim Juwelier machen mußte, zu einem 
Feſt. Solche Menſchen, die ſo ſchwer ihr bischen Geld verdienen, ſo 
peinlich genau für ſich ſelbſt wirthſchaften — den ſauer erworbenen 
Groſchen zehmal umdrehen und buchen, ehe ſie ihn zögernd dem Bett⸗ 
ler hinreichen, die geben oft mit unbegreiflichem Vertrauen Jemand, 
der in Sammet und Seide bettelt, ihr ganzes Erſpartes hin, ohne 
jede Sicherheit, und fühlen ſich noch geehrt. Zuweilen hatte ſie auch 
Leuten hier und da ein Pfand ge 
boten, das aber immer ganz gekränkt zurückgeſchoben worden war, ſo 
gleißnexiſch und prahleriſch das jämmerliche Schmuckſtück auch in die 
Augen glitzerte. 

Und aus den kleinen Anleihen war mit der Schnelligkeit einer 
Lawine eine Rieſenſumme geworden! Ab und zu, wo es gerade be⸗ 
ängftigend wurde, hatte ſie dann irgend ein Loch zugeſtopft, indem 
ſie ein anderes aufriß, irgend eine Bankanleihe oder einen 
De. der unverſchämt werden wollte, mit einer anderen An⸗ 
leihe halb oder ganz bezahlt und ſchleunigſt eine neue gemacht. 
Bis at Weiteres! Immer bis auf Weiteres! Das war fo ihr 
Wort. — Seit Jahr und Tag ſchon, ſeitdem das ſchöne Gut 
. mit ihrer und des Herrn Adminiſtrators Hilfe und der 
des ſchwachen, kranken, verſchwenderiſchen Gatten, der gutmüthig 
und anſtändig von Geſinnung war, zu Grunde gewirthſchaftet 
war. Das Gut lag weit, weit von Berlin. — Hier konnte kaum, 
wenn nicht ein unglücklicher Zufall waltete, etwas davon bekannt 
werden. — 

Aber warum ſoll denn gerade immer ein unglücklicher 
walten? 

Immer muthig! Nur nicht ängſtlich! In 
Holdewachts nun ſchon längere Zeit. Aber nicht in derſelben Woh— 
nung. Sie hatten mit Geldopfern bald hier, bald da — das 
Quartier verlaſſen außer der Zeit, oder es war ihnen gelungen, weiter 
zu vermiethen. — 

An Gründen mangelte es Frau Ellinor's gewandter 
deren Leuten gegenüber nicht und ſich ſelbſt gegenüber 
1 recht triftigen Gründe. 

Das Meer von Schulden, das ſich aus allen Stadtgegenden, raſch 
wachſend, geſammelt hatte, drohte nun aber ſelbſt ihr bedrohlich zu wer⸗ 


Zufall 


Berlin waren die 


Zunge an⸗ 
hatte ſie ihre 


den und leiſe über die Ufer zu wallen. Bis auf Weiteres hatte fie 
ohne Wiſſen ihres kranken Gatten, der ihr blind vertraute, wie er ſie 
blind liebte, allerhand Verſicherungen verpfändet, wo dies irgend mög⸗ 
lich war, und bis auf Weiteres die dringend oder argwöhniſch werden⸗ 
den Gläubiger bezahlt! 
Bis auf Weiteres! 
O ja. Sie hatte eine Tochter, die ſorgfältig erzogen, talentvoll, 
liebenswürdig und in bezaubernder Weiſe, für ein ſo reiches, ver⸗ 
wöhntes Geſchöpf, anſpruchslos war. 
Leider aber auch häßlich! Leider! 


Hatte ſie denn eine Ausſicht dazu? 


Welch glänzendes „Bis auf 
Weiteres!“ hätte ſich dann an dies junge Mädchen knüpfen laſſen, f 
die leichtſinnige Mutter, wenn es deren Schönheit nur zum kleinſten 
Theil geerbt hätte. 

Ohne Reiz hien Roſe⸗Ludowika nicht für die Männer, 
namentlich fü nner nicht zu ſein! — So bemerkte die 
achtſame Mutter mit Erſtaunen, als ihr häßliches Töchterchen in 
raffinirt gewählter Toilette, von allem undefinirbaren Zauber reicher, 
veiblicher Eleganz und doch vornehmſter Gediegenheit umgeben, 
zum erſten Male der Geſellſchaft präſentirt wurde und mit ihrem 

deten Violinſpiel, das zugleich ihre einzige wirk⸗ 
liche Schön vollen Arme, in von der Mutter 
wohlüberlegter Wei ig. 

Freilich war dies nach \ Diner 
im glänzenden Hauſe ihrer Eltern geweſen, neben der rührend 
edlen Geſtalt des Vaters ſtehend, der leider im Rollſtuhl ſaß, 
die Bruſt mit Orden geſchmückt, und glänzenden Auges zu 
dem einzigen, heißgeliebten Kinde aufblickte. Ein rührend ſchönes 
Bild! 

Das einzige Kind! Und der Vater eigentlich ſterbend! — Chan⸗ 
cen — Chancen, mein lieber Regierungsrath! 8 N 

Und zu den freilich Wenigen, die wirklich Reiz an dem Kinde an 
ſich fanden und ſelbſt bekanntlich in glänzenden Verhältniſſen waren, 
gehörte einer der Sterne am Himmel des Staates, dem eine kometen— 
artige Laufbahn darüber hin vorgezeichnet ſchien, der junge Regierungs⸗ 
rath von Leuchtſtetten. 

Das war das zweite: \ 
— ganz nahe mußte es fein, daß man int 5 die 
Falle einſchnappte, ein Zurück für den überar ehrenhaften, peinlich 
korrekten Mann, den ehrgeizigen Streber nicht mehr denkbar war, 
ohne ſich ſelbſt, ſeine Stellung, ſeine Garriere zu kompromittiren und 
zu ſchädigen. — Die Hochzeit mußte gefeiert ſein, ehe das drohende 
Meer, über die Ufer wallend, die Holdewachts rückſichtslos in ſeine 
Tiefen riß. Er 

Bis dahin aber mußte es noch erweitert und vertieft werden, 
den Glanz des reichen Hauſes, die verſchönende, reizvolle Umgebung 
für das häßliche junge Mädchen zu erhalten: Wer würde je das ge⸗ 
ringſte Liebenswürdige an ihr finden, wenn ſie in ſchlichtem, dunklem 
Wollkleidchen einherging, die eckige Geſtalt nicht in Wogen von 
echten Spitzen und leiſe rauſchenden Seideuſtoffen verhüllt und 
verborgen ward? Wenn die Violine, die ſie ſpielte, nicht ein 
Inſtrument erſten Ranges war, das eigentlich von ſelbſt dieſen 
weichen Ton gab? Wenn ſie in einer Droſchke zu den Reunen 
hinausfuhr, mit billigem Filzhütchen über dem ſchlechten Teint 
des Geſie ſtatt in den ſeidenen Kiſſen der eigenen Equi⸗ 
page ihre anmuthloſen Bewegungen zu mildern, mit einem Rem⸗ 
brandt, der für hundert Mark Straußenfedern trug, einen äuße 
kleidſamen Schatten über ihre Augen werfend? Ja, da war freilich 
Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit ein überraſchender Zauber ihrer ver⸗ 
wöhnten, lurusumgebenen Perſon! — Aber, lieber Himmel, wer 
würde dieſe Eigenſchaften bei einem armen, uneleganten, häß⸗ 
lichen Mädchen bewundern oder gar bezaubernd finden? Da 
gehörten dieſe edlen Eigenſchaften hin, wie der ſchlechte 
ſtoff zu einer ſchlechten Winkelſchneiderin, nicht für eine 
für einen Mann wie Negierungsrath von Leuchtſtetten 
— Die herrliche Einrichtung der „Falle“ — d. h. 

ims — die Möbel, die Kunſtgegenſtände und Stoffe, 
die koſtbaren Nippes hatte Frau Ellinor Holdewacht, 
Freiin von Iſſelfingen, verſchiedenen gefälligen Geſchäften ent⸗ 
nommen und ſich verpflichtet, zu gewiſſen Terminen gewiſſe 
Abzahlungen, die in die Tauſende und Tauſende gingen, zu 
Das heißt, beſagte Geſchäfte hatten ihr dieſe Gegenſtände leih⸗ 
weiſe geſtattet in ihren ſchönen, vielbeſuchten Salons auszuſtellen. Zur 
Anſicht, was jenen ja keineswegs ſchaden konnte. Frau Holdewacht hatte 
einen Kontrakt unterzeichnet, zu welchem nicht einmal die Genehmi⸗ 
gung und Unterſchrift ihres Gemahls gefordert wurde. Und da fie geſchäftliche 
Schriftſtücke ohne Zwang als langweilig und wahrſcheinlich in be⸗ 
ſter Ordnung niemals f ſie { 
über die Vertrauensſeligkeit der betreffenden Firmen und war ſtolz 
geweſen über den Kredit, der ihrer Perſönlichkeit und ihrem Namen 

S er Sa a re 


„Bis auf weiteres!“ — Nur erſt erreicht 
zupacken konnte! Daß die 


Woll⸗ 
Partie, 
war. 
ihres 
ſogar 
geb. 


Tezakrops u Hsnareas Jeomonsas 3oHep%. 


den, und Fra 
auf ihre Schätze. 


dem ſie dem Lederkäſtchen 


beſorgtem Blick die blitzende 
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ten ihre 


ſo eingearbeitet, wie ſie ſein ſollten. 


enau durchlas, hatte ſie ſich nur gewundert 


‚Äoasozeno Ienaypon 


* 


allein in ſo weitgehendem Maße gewährt wurde. 
lungen einmal nicht geleiſtet wurden, durften die Sachen von den 
Geſchäften zurückgenommen werden. — Zweimal ſchon waren die Zah⸗ 
lungen mit Hilfe großer und kleiner Anleihen der Banken, der Spi⸗ 
tzenwäſcherin, Konditorfrauen, Portiers und Anderer aufgebracht wor⸗ 
Ellinor ſah faſt mit einem Gefühl rechtlichen Beſitzes 


Sobald die Zah⸗ 


Schreibtiſch und 
falſche 
andere 


ſich von dem 
das 
falſchen Smaragden und einige 
t 
1 


Jetzt erhob ſie ſchloß ab, nach⸗ 
Brillantdiaden mit dem 
Schmuckſtücke entnommen 
atte. 

Noch einen Moment betrachtete ſie mit 
funkelnde Stein⸗ 
in ihrem Haar, auf dem violetten, ſchweren, 
Robe. 

„Ja, ſie kommen,“ murmelte ſie dabei, während ein jäher Schat⸗ 
faltenloſe Stirn überflog, „ſie kommen angeflattert, 
einer nach dem andern, die Raben, bald vielleicht die ganzen Schaa- 
ren, ſie riechen's, wo ſo ein Stück Wild am Verenden iſt, wo eine 
Schlacht geſchlagen wird. Aber vielleicht, vielleicht werden ſie 
heut ſchon auf immer verſcheucht, heut, an Ludowikens ſiebzehntem Ge— 
burtstag, vielleicht gewinne ich heut meine Schlacht und Glück 
und Beſitz ... Schade, ich hätte mich eigentlich viel, viel groß⸗ 
artiger einrichten können, meinen echten Schmuck feſthalten, denn 
nur was ich habe, das kann ich behalten, nur das würde mein 
Schwiegerſohn bezahlen und retten vor Schmach und DBeräufe- 
rung ...“ 

Sie drückte auf die elektriſche Glocke, der Zofe zum Zeichen, daß 
ſie das Toilettenzimmer aufräumen ſolle, und ſchritt gedankenvoll in 


zweifelndem, etwas 
und Scheinpracht 
echten Sammet ihrer 


die Salons, um einen letzten Blick vor dem Eintreffen ihrer Gäſte 


darüberhin zu werfen. 
Auch in den Speiſeſaal trat ſie, den würdevoll und mit koſtba⸗ 
ren Blumen bedeckten Tiſch prüfend auf Schönheit und Reichthum des 


Arrangements, hier und da einem der Diener noch eine kurze, her- 


tiſche Zurechtweiſung ertheilend. — Die Diener waren doch noch nicht 
Freilich war das auch im Hauſe 
Holdewachts nicht leicht, denn alle Vierteljahre, wo es ging, allmonat⸗ 
lich, wechſelte fait das geſammte Perſonal, das heißt Frau Ellinor 
kündigte aus plauſiblen Gründen. Sie wollte nicht, daß dieſe Unter⸗ 


gebenen allzu bekannt und vertraut mit den Verhältniſſen des Hauſes. 


wurden. — 

„Iſt Matthäus 
zugehen. 

„Jawohl, gnäd'ge Frau. 
keller gegangen mit Louis.“ 

„Falls ich es vergeſſe, er ſoll nicht nach dem Diner das Haus 
verlaſſen, wie er es ſonſt darf, wenn der Ball beginnt, ich will ihn 
ſprechen. Er ſoll ſich im Toilettenzimmer melden laſſen und war— 
ten.“ — — 

„Sehr wohl, gnäd'ge Frau.“ 

„Iſt der gnäd'ge Herr ſchon fertig!“ 

„Jawohl, der gnädige Herr ſind im Arbeitszimmer.“ 

Der Diener öffnete dienfteifriy zuſpringend die Thür vor der 
Herrin, die nun hinüber rauſchte nach dem Zimmer des kranken Ge⸗ 
mahls, ebenfalls einen letzten begutachtenden Blick auf ihn und den 
Raum zu werfen, ehe ſie Ludowika zur Eile mahnte, die immer etwas 
allzu lange mit ihrer Toilette beſchäftigt war, bei der ſie ſich nicht 
gern von Mamas Zofe helfen ließ. — 

Selbſtverſtändlich hatte ihr dieſe die Wahl einer eigenen über⸗ 
laſſen, aber das thörichte Kind hatte ſich ſtatt deſſen einen Kanarien— 
vogel gewünſcht. 


noch nicht da?“ fragte ſie, im Begriff hinaus⸗ 
! ’ | ) 


Er kam ſoeben und iſt in den Wein⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Scke. 


— Stohfeufzer Frau: „Iſt es auch wahr, Männchen, 
daß ich Dein einziger Gedanke bin?“ 

Mann: „Ja, und den Gedanken kann ich 
werden.“ 

— Unter Bauern. A.: „Sag' mal, 
Deiner Frau, die kommt mir ſo komiſch vor!“ 

B.: „Ach weißt, Seppel, ſeit die 
auf Sommerwohnung waren, will ſie durchaus 
haben.“ 


nicht mehr los 


was iſt denn mit 
Stadtleut' bei uns 
auch Nerven 
— In Karlsbad. Brauer Schmerbauch: Herr 
Doktor, ich fühle mich ſo wohl, ich möchte Sie umarmen. 

Doktor: Sie werden noch ein paar Jahre 
müſſen, bis Sie dazu im Stande ſind. 


— 


herkommen 


— — — 


- Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


